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Hundertſter Jahrgang. 


Dit „Poſener Zeitung“ eriheint wochentäglich drei Ma 


an Sonn: und geſtzagen ein Mal. Das Abonnement beträgt w 
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Ein Rechenkunſtſtück. 


Schon ſeit einigen Tagen hat die offiziöſe „Nordd. Allg. 
Ztg.“ angekündigt, es werde demnächſt die Behauptung, daß 

dei Einführung der Tabakfabrikatſteuer eine 
erhebliche ahl von Arbeitern dauernd 

| brotlos werden, durch eine zuverläſſige Darlegung der 
voraus ſichtlichen Wirkungen des Geſetzes widerlegt werden. In 
ihrer Sonntagsnummer iſt dieſe mit ſo großem Nachdruck in 
Ausſicht geſtellte Berechnung nun wirklich veröffentlicht worden. 

Die Darlegung geht davon aus, daß die Werthſteuer auf 
Zigarren und Zigaretten 33½ Proz., auf Rauchtabak 66?/s 
Proz., auf Kau⸗ und Schnupftabak 50 Proz. betrage, beftátigt 
alſo die diesbezügliche Meldung. Ferner wird angenommen, 
daß der Nutzen des Fabrikanten und des Händlers in der 

Folge der gleiche bleiben ſoll wie bisher und dann im Ein- 

zelnen, an der Hand der von Sachverſtändigen gegebenen Daten 

errechnet, wie ſich der Preis der Tabakfabrikate in Zukunft 
ſtellen würde. Welches die „Sachverſtändigen“ find, die dieſe 
bezüglichen Daten an die Hand gegeben haben, wird nicht ver⸗ 
rathen. Das Ergebniß wird alſo zuſammengefaßt: 

Die obigen Berechnungen ergeben, daß die billigeren Fabrikate 
der Rauch- und Kautabat⸗Induſtrie nur ganz unerheblich theurer 
werden und beim billigſten Schnupftabak ſogar eine erhebliche Er⸗ 
mäßigung des bisherigen Preiſes eintritt. Auch bei den Zigarren 
werben die billigeren Sorten, die zur Zeit 4 und 5 Pf. das Stu 
koſten, theils wahrſcheinlich keine, theils nur eine unbedeutende Preis⸗ 
erbúgung erfahren. Die an die Stelle der Gewichtſteuer tretende 

Berlbſteuer trägt hiernach den Verhältniſſen der unbemittelten 

| Volkskreiſe voll Rechnung. Berückſichtigt man, daß der Verbrauch 
der billigen Sorten nahezu „ des Geſammtkonſums umfaßt, fo tit 
es nicht zweifelhaft, daß ein Konſumrückgang im weſentlichen Um⸗ 

| fange in Folge der anderweiten Regelung der Beſteuerung nicht 
eintreten wird, und daß die beunruhigenden Hinweiſe auf den Ein⸗ 
ttiitt umfaſſender Arbeiterentlaſſungen der Grundlage entbehren.“ 

Ñ In der That, wenn es fic) wirklich fo verhielte, fo 
müßte man den Erfindern dieſer Fabrikatſteuer ein monu- 
mentum aere perennius, ein Denkmal dauernder als Erz 
ſetzen. Die Tabakſteuer und der Tabakzoll geben zur Zeit 
einen Ertrag von 55 Millionen Mark. Dieſe Einnahme ſoll 
verdoppelt werden. Nun beläuft ſich der Ertrag der Tabak⸗ 
ſteuer zur Zeit auf 11 Millionen Mark. Da aber die Tabak⸗ 

ſteuer aufgehoben werden ſoll, ſo iſt auch dieſer Betrag aus 

| der neuen Steuer zu decken. Ferner wird der Cingangszoll 
auf ausländiſchen Tabak um den Betrag der Steuer, alſo um 
45 M. per D. C. ermäßigt. Rechnet man darauf auch nur 
die Hälfte des bisherigen Zollertrags mit 22 Millionen Mark 
ab, ſo bleiben aus der jetzt beabſichtigten „anderweiten Rege⸗ 
lung der Beſteuerung“ des Tabaks zu decken 55 Millionen 
+ 11 Millionen Steuer und 22 Millionen Zoll, alſo im 
Ganzen 88 Millionen Mark. Nur unter dieſer Vorausſetzung 
würde der Tabak in Zukunft das Doppelte des bisherigen 
Betrages in die Reichskaſſe liefern. Alſo 88 Millionen Mark 
Mehreinnahmen, obgleich nach der „ſachverſtändigen“ Be⸗ 
rechnung des offiziöſen Blattes Dreiviertel des Geſammt⸗ 
verbrauchs an Cigarren aus den „billigeren“ Sorten beſteht, 
die entweder gar keine oder nur eine unbedeutende Preis⸗ 
ſteigerung erfahren ſollen! Das wäre dann ja wirklich eine 
Steuer, welche die ſtärkeren Schultern faſt ausſchließlich trifft. 
Indeſſen der offiziöſe Sachverſtändige hat offenbar zu viel 
und deshalb gar nichts bewieſen. 

Wenn */, des Geſammtverbrauchs nicht vertheuert wird, 
woher kommt dann die Mehreinnahme von 88 Millionen 
Mark? Nach einer bisher nicht beſtrittenen Schätzung beträgt 
die Geſammtproduktion an Cigarren in Deutſchland 51/2 
Millionen Mille; davon entfallen auf die 4 Pfennig⸗Cigarren 

687 500 Mille, auf die 5 Pfennig⸗Cigarren 2 970 000 und 

| auf die 6 Pfennig⸗Cigarren 1237500 Mille. Dieſe 89 
Prozent der geſammten deutſchen Cigarrenfabrifation — im 
Ganzen 4 895 000 Mille — werden nach der offiziöſen 
Berechnung gar nicht oder nur unbedeutend vertheuert; ſelbſt 
die 10 Pfennig⸗Cigarre ſoll im Einzelverkauf nur um 2,7 Pf. 
das Stück theurer werden! Aber läßt man die Cigarren über 
6 Pf. außer Betracht, ſo müßten, inſofern es ſich um Mehr⸗ 
einnahmen aus dem Cigarrenkonſum handelt, die reſtirenden 
11 Prozent der inländiſchen Fabrikation (Alles in Allem 
605 000 Mille) und die auf 60000 bis 100 000 Mille ge⸗ 
ſchätzten echten (importirten) Cigarren faſt den ganzen Mehr⸗ 
ertrag an Steuer decken! Daß das unmöglich zutreffen kann, 
ſelbſt wenn der Zoll auf ausländiſche Cigarren von 270 auf 
400 Mark für 100 Kilogramm erhöht wird, liegt doch auf 
der Hand. Unter dieſen Umſtänden wird man die techniſche 
Prüfung der offiziöſen Berechnung ruhig den wirklich Sad: 
verſtändigen überlaſſen können. 

Daß die 88 Millionen Mark Mehreinnahme aus der 
Tabakſteuer, auf welche es abgeſehen iſt, nicht durch Be⸗ 
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ſteuerung des Konſums der Wohlhabenderen, ſondern nur 
durch Vertheuerung des Verbrauchs der unbemittelten Klaſſen 
der Raucher, d. h. der Dreiviertel des Geſammtverbrauchs 
erzielt werden können, unterliegt keinem Zweifel. Und daran 
würde auch nichts geändert, wenn wirklich die billigeren 
Fabrikate der Rauch⸗ und Kautabak⸗Induſtrie „nur ganz 
unerheblich theurer“, der billigſte Schnupftabak ſogar noch um 
12 Pf. per Pfund billiger werden ſollte! Dieſe Thatſache 
zu verſchleiern, dazu werden auch die kunſtvollſten Berech⸗ 
nungen nicht ausreichen. 


Deutſchland. 


TU Berlin, 24. Okt. [Der Reichskanzler 
und die Antiſemiten.] Eine alberne Verhöhnung des 
Reichskanzlers wird von Dresdener Radau⸗Antiſemiten durch 
„Politiſche Bilderbogen“ getrieben, die nach ganz Deutſch⸗ 
land verſchickt werden. Da ſtellt z. B. ein Bild dar, wie die 
Juden Cahn und Cohn unter dem Schutze Caprivis in Deutſch⸗ 
land ungehindert betrügeriſche Bankerotte ins Werk ſetzen. 
Auf einem anderen Blatte ſtellt der Text den Reichskanzler 
als einen Ignoranten dar, weil er nicht verſtehe, daß jemand 
Staatsmann und Landwirth zu gleicher Zeit ſein könne. Das 
ſind noch keineswegs die frechſten unter den Ausfällen. Der 
Verleger der Bilderbogen, Dewald, hat ſich nach antiſemitiſchen 


ck Angaben bekanntlich den Scherz gemacht, in dem gegen ihn 


eingeleiteten Strafverfahren wegen Reichskanzler⸗Beleidigung 
die Ladung des Fürſten Bismarck als Sachverſtändigen zu 
beantragen; Fürſt Bismarck ſolle beurtheilen, ob ſtaatsleitende 
und landwirthſchaftliche Thätigkeit gleichzeitig von Jemandem 
betrieben werden können, ohne daß eine von beiden leidet. 

— Zu dem auch von uns wiedergegebenen Artikel der 
„Züricher Poſt“, nach welchem Kaiſer Wilhelm L nach 
dem Nobilingſchen Attentate lebhaft gewünſcht haben ſollte, 
die Regierungswürde auf ſeinen Sohn zu übertragen, und es 
ſchwer gehalten hätte, ihn von dieſem Entſchluſſe abzubringen, 
bemerken die „Hamb. Nachr.“, daß dieſe Angabe vollſtändig 
erfunden fet und zwar im Gegenſatz zu der geſchichtlichen Wahr 
heit. Das Bismarckſche Organ führt dann des Weiteren aus: 

Kaiſer Wilhelm hat niemals energiſcher, ſoweit es ſeine Ver⸗ 


wundung erlaubte, den Wunſch weiter zu regieren kundgegeben als 
damals. Wie friſch er ſich auch körperlich gerade nach dem Atten⸗ 


tate fühlte, geht u. A. daraus hervor, daß er über den „Aderlaß“ Leb 


ſcherzte und ſagte, Nobiling habe beſſer als ſeine Aerzte gewußt, 
welches Mittel zur Herſtellung feiner, des Katſers, Geſundheit ins 
bicirt geweſen fet. Es iſt daher eine willkürliche Erfindung, daß 
das preußiſche Staatsminiſterium oder Fürſt Bismarck in bie Lage 
11 wäre, den Katjer um Ausharren in feiner Stellung zu 
itten, ihn „einmüthig zu exſuchen, das deutſche Volk nicht des 
e zu berauben.“ Es iſt ſchwer, dieſe Behauptung einem 
reiwilligen Irrthum zuzuſchreiben. Es handelte ſich nur darum, 
te Abneigung des damaligen Kronprinzen gegen die Anordnungen 
ſeines Vaters über die proviſoriſche Stellvertretung zu überwinden, 
was ohne Schwierigkeit der Fall war. Damit fällt die tendenatófe 
Erfindung über das angebliche Wort des Fürſten Bismarck: „Ich 
brauche ihn noch“ und von der angeblichen Verſtimmung des res 
aterenden Kaiſers über eine ſolche Aeußerung. 

— Nach Berliner Blättern ging der Export Deutſch⸗ 
lands nach den Vereinigten Staaten im dritten Quartal 
um 6½ Millionen Dollars gegen das Vorjahr zurück. 

L. OC. Zu den badiſchen Landtagswahlen 
wird uns geſchrieben: 

Daß die nationalliberale Mehrheit bei den dies⸗ 
jährigen Wahlen beſeltigt werden würde, ſtand für Jedermann 
eft und fo haben thatſächlich die Wahlmännerwahlen auch dieſes 

eſultat ergeben. Das Centrum wußte, daß ihm der Löwenantheil 
ufallen würde und die Freiſinnigen wußten, daß fie für dieſes 
side höchſtens auf einige Sitze mehr würden zählen können. So 
iſt es auch gekommen. Die Sozialdemokraten haben Lörrach ge⸗ 
wonnen und Ausſicht auf Mannheim, wenn das Loos ihnen günſtig 
tft, denn da tft 1 für Nationalliberale und Sozial⸗ 
demokraten. In Pforzheim hatten fte zu ſiegen gehofft; aber fie 
blieben weit zurück und in Karlsruhe nützt es ihnen auch nichts, 
daß ſie eine nicht unerhebliche Anzahl Wahlmänner durchbrachten. 
Daß das Wahlgeſetz in der nächſten Tagung der Kammern ge⸗ 
ändert wird und dadurch in zwei Jahren weſentlich andere Ver⸗ 
hältniſſe eintreten, tft nicht zu erwarten, da die Winden dur 
ihr Sprachrohr, die „Badiſche Korreſpondenz“, verkünden ließ, da 
fie für Aenderungen nicht zu haben fet. Es wird lebhafte Kämpfe 
eben im nächſten Landtag und es wird von der Regierung ab: 
Benger, ob die Seſſion eine fruchtbare fein wird. Trägt die Regie⸗ 
rung den Forderungen der Oppoſition nicht Rechnung, dann wird 
die nationalltberale Partet in zwei Jahren noch kleiner und das 
Regteren noch ſchwieriger werden. 

V. Frauſtadt, 23. Okt. Auf Einladung des Vorſtandes des 
Wablvereins der Fret), Volkspartei für die Kreiſe Frauſtadt 
und Liſſa t. P. hatten ſich geſtern Nachmittag 3 / Uhr eine große 
Anzahl Wähler von Frauſtadt und Umgegend im Licheſchen Saale 
eingefunden. Der Vorſitzende des Vereins Herr Zuckerwgaren⸗ 
fabrikant Gramſch eröffnete die Verſammlung mit einem drelfachen, 
von den Verſammelten mit Begeiſterung aufgenommenen Hoch auf 
den Satjer und die Kaiſerin. Sodann . Herr Redakteur Dr. 
Oehlke⸗Glogau an Stelle des verhinderten Herrn Dr. Müller: 
Glogau das Wort zu ſeinem Vortrage, in welchem er die Stellung 
der Freiſ. Volkspartei zu den politiſchen Tagesfragen klar legte. 
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Der Redner begann mit einer kurzen Beſprechung der letzten 
Militärvorlage, deren Annahme zur Folge haben werde, daß die 
arme Bevölkerung, die vornehmlich das Menſchenmaterlal für die 5 
Heeresverſtärkung aufzubringen habe, noch mit neuen indirekten ; 
Steuern belegt werde. Dies habe bie Freiſ. Volkspartei voraus⸗ / 
Ae Die „nationalen“ Parteien hätten die Heeresverſtärkung 
ewilligt, ohne ſich Gewißheit darüber zu verſchaffen, auf welche 
Weiſe die hierdurch erforderlich werdenden neuen Steuern auf⸗ 
den e werden ſollten. Redner erörterte dann die jetzt ſchweben⸗ 
en Steuerprojekte, beſonders die Tabakfabrikatſteuer, und beſprach 
das Verhalten der einzelnen Parteien zu denſelben im Reichs⸗ und 
Landtage, wobei er den Eigennutz des preußiſchen Junkerthums 
einer ſcharfen Kritik unterwarf. Auch das neue Wahlſyſtem tritifirte 
der Redner in ſcharfer Weiſe. Daß die Großgrundbeſitzer nur ihre 
eigenen, nicht auch die bäuerlichen Intereſſen vertreten, wies Dr. O. 5 
dann ſchlagend an der Kreisordnung, dem . und a 
der Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer nach. Wie wenig : 
die Konferbativen die Intereſſen des Mittelſtandes vertreten, pane 
Redner an ihrem Verhalten bet der Debatte über eine Staatsbelhlilfe g 
für die Fortbildungsſchule, ihrer Stellung zur Handwerkerfrage, zum e 
Eiſenbahnweſen, zu den Beamten⸗ und Lehrerbeſoldungen. Herrn Mr 
Dr. Oehlke dankte ſchließlich die Verſammlung für feinen anregen⸗ 
den Vortrag durch Erheben von den Plätzen. 
at pi ahl⸗ 
e u 


nferate, die eſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
3 20 Pf., auf der letzten Seite 
Pf., in der Mittagansgabe 25 Pf., an bevorzugter 


* 
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W. Aus Liſſa, 23. Okt., wird uns geſchrleben: 
reich beſuchten Verſammlung der Mitglieder des ſchen 
Wahlvereins der Liberalen der Kreiſe Liſſa⸗Frauſtadt iſt 
der bisherige Landtagsabgeordnete, Landgerichtsrath Koliſch⸗Liſſa 
als Kandidat der freiſinnigen Partei einſtimmig aufgeſtellt worden. * 
Dem deutſchen Wahlverein der Liberalen gehören ſowohl Mit⸗ 
. der Freiſ. Volkspartei wie der Freiſ. Vereinigung an. Der 5 

erein als ſolcher hat ſich keiner der beiden Parteien angeſchloſſen. ; 
Im Sabre 1882 bat dieſer Verein nach vielfachen Bemühungen 
des kürzlich verſtorbenen früheren Abgeordneten Simon mit dem 
„Ständigen deutſchen Wahlverein“, welcher die Mitglieder der 
Kartellparteien umfaßt und dem „Reichstreuen Wahlverein“ in 
Rawitſch ein Kompromiß dahin abgeſchloſſen, daß jeder dieſer 
Vereine einen Abgeordneten vorzuſchlagen habe. Seitdem ſind 5 
ſtets Deutſche in das Abgeordnetenhaus gewählt worden. Bei den 
Reichstagswahlen wurde vereinbart, daß die Deutſchen ſich bei den 
Stichwahlen gegenſeitig zu unterſtützen hätten. Dies Kompromiß 
iſt im Jahre 1890 erneuert worden und in Ausführung dieſes 
Kompromiſſes werden bei der jetzigen Wahl die Deutſchen wieder 
Nen neben. Von den anderen an dem Kompromiß bethei⸗ 
taten Parteien werden Rittergutsbeſitzer von Seherr⸗Thoß⸗ 
Röhrsdorf und Rittergutsbeſitzer von Langendorff⸗Kawitſch auf⸗ 
e werden, während — wie erwähnt — Kandidat ber Libe⸗ 
ralen Herr Landgerichtsrath Koliſch⸗Liſſa tit. Dieſe drei Herren 
haben den Wahlkreis auch in der abgelaufenen Legislaturperiode 
im Landtage vertreten. In füngſter Zeit ſind Beſtrebungen a 
Tage re in hieſiger Stadt neben dem „Deutſchen Wahlverein 

der Liberalen“ eine beſondere Organijation der Volkspartei ins ' 
eben zu rufen. Der einſtimmige Beſchluß, den der aus Mit» 
gliedern der Vereinigung und der Volkspartei zuſammengeſetzte 4 
deutſche Wahlverein der Liberalen gefaßt hat, zeigt indeſſen, daß ] 
bir. biefigen Liberalen in ihrem jetzigen Verband vereint bleiben 
wollen. 


A” heen 


Parlamentariſche Nachrichten. 


L. C. In einer von dem neugebildeten „Liberalen : 
Bablberein” in Breslau berufenen Verſammlun ö 
1 


hat letzten 
Sonnabend der als gemeinſamer Kandidat der Freiſ. Vereinigung 
7 = pes Volkspartei in Aussicht genommene Handel8tammers 
ekretär, 


urgrath a. D. Gothein, einen ey oe Vortrag über ‘ 
die Ziele der Partei gehalten. Bean der Stellung der Partei 
zu den Eiſenbahn⸗ und analfragen fährte Herr 
Gothein nach dem Bericht der „Bresl. Ztg.“ aus: „Sehr zurück⸗ 
3 feten wir im Verkehrsleben. Wir marſchirten im Eifen- 
ahn⸗ und ſpeziell im Tarifwejen nicht mehr, wie einſt, an der 
Spitze, ſondern ziemlich am Ende. Bet jeder Frachtſendung zahlen 
wir eine große Steuer. Dleſelbe drücke dahin. daß es ganz un⸗ 
möglich ſei, über eine gewiſſe Grenze hinaus Waaren zu verſenden. | 
Dieſe Steuer drücke um jo mehr, als unſere Nachbarländer zum i 
Staffelſyſtem übergegangen feten. Der Nothſtand in unjeren 
Weberdijtritten jet ein Bewels für unſere verfehlten Tarlfverhält⸗ 3 
niffe. Nicht anders liege es für Handel und Landwirthichaft. 3 
Unſere Verkehrsſteuer wirke geradezu 8 Die liberalen > 
Parteien hätten dieſen Werhältniffen bisher zu wenig Beachtung 
geſchenkt. Die Konſervativen hätten die Großinduſtrie in ihr Lager 
gezogen, indem fie den Staat veranlaßten, die Verkehrsmittel zu 
verſtaatlichen, in der Hoffnung, daß der Staat die Tarife ver⸗ 
billigen werde. Dieſer habe es aber nicht gethan, ſondern er habe 
die Eiſenbahnen zu einer bequemen Einnahmequelle gemacht. Auch 
bezüglich der Waſſerſtraßen jet der Often dem Weiten gegenüber 
vernachläſſigt. Im Weſten werde keine Kanalabgabe erhoben, wie 
es im Oſten geſchehe. Die Eiſenbahnen führten einen Tarifkrieg 
egen die Waſſerſtraßen.“ Demnächſt beleuchtete Reichstagsabg. 

r. Al. Meyer die Gründe, welche zu der Spaltung der Par⸗ 
teten geführt und insbeſendere ſeine Stellung zu der Militär- 
vorlage und verbreitete ſich eingehend über die ulfrage. Die 
Vorträge beider Redner wurden von der Verſammlung mit Beifall 
aufgenommen. 


L. C. In einer von dem Berliner Komitee der 
Freiſinnigen Vereinigung auf Sonnabend berufenen 
ffentlichen Verſammlung hielten die Herren Juſtizrath Ma⸗ 
kower und Lehrer ews kurze Ansprachen. Juſtizrath Mas 
kower betonte, daß für die „Freiſ. Vereinigung“ kein Grund zur 
Abwehr oder Umkehr, zum Anſchluß an die nationalliberale oder 
die Freiſ. Volkspartei vorliege. (2) Die Abſicht gehe nicht dahin, 
die freiſinnige Partei zu jchädigen, ſondern ihr zu nützen. „Weit 
entfernt, gegen die Herren, die ich Jahre lang ſelbſt gewählt, einen 
Angriff zu richten, bin ich von der Ueberzeugung 9 
daß ein Zuwachs von ſolchen Abgeordneten zur Kräftigung der 
Partei nöthig iſt, welche nicht verbittert durch jahrelange Kämpfe, 
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* Im Anſchluß an unfern ge 
ur Landtagswahl“ wir 
edel geſchrieben: 

Sehr geehrte Redaktion! 

Auf das Eingeſandt in der Dienftag- Forgennummer Ihrer 
Zeitung erwidere ich, daß ich als freifinniger Mann felb fte 
derſtändlich für die Beſeitigung des elendeſten 
aller Wahlſyſteme des Dreiklaſſenwahlſyſtems, 
das allem möglichen Druck auf die Wähler Thür und Thor öffnet, 
und für Einführung des allgemeinen, gleichen und ge⸗ 
beimen Wahlrechts eintreten werde. 

ſolchen Fragen muß man unter allen Umſtänden nach Par⸗ 
teigründſätzen handeln, ſelbſt wenn der eigene Wahlbezirk dabei der 
Partei verloren geht. 

N Ergebenſt 


Ja eck 


Anläßlich des Leitartikels in der letzten Sonntag⸗ 
Nummer unſeres Blattes „Zu den Landtagswahlen“ 
wird uns geſchrieben: 

n dem Leitartikel der Sonntagsnummer der „Poſ. Ztg.“ war 
bezüglich des bieſigen Realgymnaſtums ein Paſſus einge⸗ 
flochten, der, wie ich glaube, nicht ohne Widerſpruch 
bleiben darf. Der Verfaſſer hat die Verſtaatlichung der Anſtalt 
„als einen gegen die Intereſſen der Stadt und gegen den Willen 
des Gründers gerichteten Zug unſeres früheren Oberbürger⸗ 
meiſters“ aufgefaßt. Er rechnet hierbei rein kaufmänniſch — über⸗ 
dies nicht einmal richtig — wobei es ihm gleichgültig erſcheint, ob 
das Gebäude ein Realgymnaſtum, eine Bauſchule oder ſonſt ein 

ſtitut, ſagen wir ein ſtädtiſches Schlachthaus, beherberge. Ihm 
an die idealen Geſichtspunkte, welche bei der Entſtehung des 
Realgymnaſtums mitſpielten, meilenfern. Als vor mehr als 40 
Jahren eine Anzahl erleuchteter Poſener Bürger die Gründung 
einer Realſchule I. Ordnung beſchloſſen, nahm Stadtrath Berger 
dieſen Gedanken mit Begeiſterung auf. Er ſah wohl ein, daß die 
Bildung, die unjere jog. Humangymnaſien geben, als längſt ver: 
altet mit der Wiſſenſchaft und dem praktiſchen Leben im Wider⸗ 
8 ſtehen. Er wußte aber nur zu gut, daß die ſtaatliche 
Schulverwaltung jedem Fortſchritte auf dem Gebiete des höheren 
Unterrichts abhold ſei und es den Bürgern überlaſſe, für eine 
moderne Ausbildung ihrer Söhne zu ſorgen. Aus dieſem Geſichts⸗ 
unkte heraus wurde die Realſchule begründet, und verſprach 
ger die Hergabe eines würdigen Lehrgebäudes. 

Die ſtarke Vermehrung unſerer Elementarſchulen ſchnellte nun 
in den achtziger Jahren die Schullaſten der Stadt fo bedeutend 
in die Höhe, daß vielfach der Wunſch rege wurde, der Staat 
möchte die Stadt durch Uebernahme des Realgymnaſtums ente 
laſten. Dem derzeitigen Oberbürgermeiſter Müller gebührt das 
Verdienſt, ſeinen Einfluß im richtigen Augenblicke für dieſes Ziel 
elngeſetzt zu haben. Noch ein Jahr der Berzögermug und der 
Staat hätte, mit ähnlichen Anerbietungen überhäuft, bet uns wie 
anderwärts die Uebernahme zurückgewieſen. Die Stadt tit des: 
halb Herrn Müller zu größtem Danke verpflichtet, da er durchaus 
im Sinne der Stifter, im Sinne des Herrn Stadtrath Berger 
ſelbſt. gebandelt hat, indem er die Erbaltung einer jo überaus 
wichtigen Schulgattung ermöglichte, an der die Provinz Poſen die 
ärmfte im preußischen Staate tt. Der Zuſchuß, den die Stadt 
hierfür dem Staate leiſtet, muß, namentlich in Anbetracht der 
letzten Gehaltsaufbeſſerung der Lehrer, als eine bedeutende Ent⸗ 
laſtung der ſtädtiſchen Finanzen angeſehen werden. Der Verfaſſer 
des Leitartikels möge nur einmal den Zuſchuß von heute mit dem 
von früher vergleichen, um das irrthümliche ſeiner Auffaſſung ein⸗ 
zuſehen. Das Gebäude aber, welches dieſem Herrn ſo ſehr ans 

ra dewachſen iſt, über deſſen Verwendung die Stadt niemals 

7 a beſaß, dient nach wie vor dem glet ur⸗ 

rünglichen Zwecke, eine Heimſtätte zu fein für den Unterricht in 
den modernen Wiſſenſchaften. 

Nach unſerm Grundſatz auch gegneriſche Meinung zu 
Wort kommen zu laſſen, haben wir vorſtehende Ausführungen 
in unſer Blatt aufgenommen, wir möchten aber nicht unter⸗ 
laſſen, gleich darauf zu erwidern, daß wir dadurch zu keiner 
anderen Anſicht bekehrt worden ſind, als ſolche in unſerem 
Leitartikel zum Ausdruck gekommen iſt. Was uns oben ge⸗ 
ſchrieben worden, iſt uns, ſoweit es richtig iſt, durchaus nicht 
unbekannt geweſen, im Uebrigen aber iſt es — unrichtig. 
Richtig iſt, daß mit der Abgabe der Realſchule an den Staat 
die Stadt gegen früher entlaſtet worden iſt. Wäre dies nicht 
geſchehen, ſo wäre der Uebergang auf den Staat ja aber auch 
nicht nur ein ſchlechtes Geſchäft für die Stadt, ſondern es 
wäre geradezu ein Verrath an den Intereſſen der Stadt ge: 
weſen. Gegen früher alſo iſt die Stadt, wie ohne Weiteres 
zugegeben wird, bedeutend en tlaſtet worden, gegen die Bus 
kunft aber, wie fie ſehr wohl hätte geſtaltet werden können, iſt 
die Stadt ſehn bedeutend be laſtet worden. Gegenüber der 
Verfaſſung, der die Schule zur Zeit des Uebergangs auf 
den Staat nun ſchon ſeit Jahren ſich befand, und wie ſolche 
namentlich durch die immer weiter zurückgehende Stärke des 
Beſuchs der Anftalt zum evidenten Ausdruck kam und gegen: 
über der Verpflichtung des Staats, für die höheren Schulen 
zu ſorgen, wurde von einer großen Majorität in der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, die von Sitzung zu Sitzung wuchs 
und der unter Anderen auch der konſervative Stadtverordnete, 
Herr Kirſten, 1 mit Recht die Forderung ge⸗ 
ſtellt die Realſchule ſtädtiſcherſeits ganz aufzulöſen. die 
dies geſchehen, fo wäre die Stadt bie Laſten für dieſe 
Schule in verhältnißmäßig kurzer Zeit ganz und gar los ge⸗ 
worden, fie hätte das J Millionen werth ſeiende, zwar nicht 
zum Schlachthaus, aber zur Gewerbeſchule vorzüglich geeignete 
Grundstück behalten und der Staat hätte erford ichenfalls für 
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Errichtung und Einſtellung einer dritten Gymnaſtalſchule allein f 


orgen müſſen, was man unſerer Stadt in Anbetracht der 
loſſaten Laſten, welche ihr die Volksſchulen, die Bürger⸗ 
ſchule und die Mittelſchulen auferlegen, wohl hätte gönnen 
können. Dagegen nun hat die Stadt durch den durch Herrn 
Oberbürgermeiſter Müller im letzten günſtigen Augenblick — 
in der darauf folgenden Stadtverordnetenſitzung wäre ihm das 
nicht mehr gelungen — herbeigeführten Beſchluß, nicht bloß 
das Grundſtück eingebüßt, ſondern ſie hat auch noch folgende 
Saiten übernommen: 1) die Penfion einiger Lehrkräfte, 2) auf 


ewige Zeiten einen Zuſchuß der Stadt von jährlich] G 


20 000 Mark, wenn die Anſtalt eine Realſchule bleibt, und 
von 12 000 Mark, wenn die Realſchule in ein Humangym⸗ 
naſium umgewandelt wird, 3) die prioritätiſche Mitbenutzung 
der ſtädtiſchen Turnhalle am Grünen Platz (wodurch, wie Fach⸗ 
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männer behaupten, dieſe Zentralturnhalle dem ſtädtiſchen Dienfte 
ſo gut wie ganz entzogen wird), 4) die vollſtändige Renovirung 
einſchließlich kleiner Umbauten des Gebäudes leine Bedingung, 
welche der Stadt auch ein hübſches Sümmchen gekoſtet hat). — 
Unrichtig ijt schließlich die Behauptung in Obigem, daß der er⸗ 
leuchtete Poſener Bürger das Grundſtück ſeiner Zeit der Stadt 
Poſen nur zum Zwecke einer Realſchule geſchenkt habe. Dazu 
war er denn doch zu erleuchtet und dachte ſeinem Berufe ge⸗ 
mäß zu kaufmänniſch, um die Stadt für alle Zeiten feſtzu⸗ 
nageln und ſein Geſchenk zu einem Danaergeſchenk für die 
Stadt zu machen. In der Bergerſchen Stiftungs⸗ und 
Schenkungsurkunde heißt es ausdrücklich: B. ſchenke das 
Grundſtück zu Schulzwecken. 


p. In unſeren Vororten haben in den letzten Tagen unter 
den deutſchen Wählern mehrfach Vorbeſprechungen 
für die bevorſtehende Landtagswahl ſtattgefunden. Trotzdem 
das Kompromiß mit den Freiſinnigen ſeitens der Konſervatlven 
gebrochen iſt, ſind doch in dieſen Vertrauensmänner⸗Verſammlungen 


als Wahlmänner eine ganze Anzahl freifinniger Herren aufgeſtellt ft 


worden, die z. B. noch bet der letzten Reichstagswahl lebhaft für 
die Kandidatur Herſe eingetreten ſind. Es wäre wirklich an der 
Zeit, daß durch Schaffung einer freiſinnigen Organtíation in unjeren 
Vororten der Unklarheit in den Parteiverhältniſſen ein Ende ges 
macht werde. 


hz. Herr Profeſſor Karl Gujtav Adolph Henſel, welcher, 
wie bereits kurz mitgetheilt, Sonntag früh in Kuſchen bei Schmiegel 
nach längerem, ſchwerem Leiden ſunſt entſchlafen iſt, wurde am 
18. April 1818 zu Poſen geboren. Er beſuchte das hieſige tóntal. 
Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſtium und wurde nach Vollendung der 
Univerſitätsſtudien an dieſem Gymnaſium von 1840 —41 als interl⸗ 
miſtiſcher Lehrer beſchäftigt. Vom 1. Januar 1842 bis Michaelis 
1816 leitete er als Rektor die höhere Knabenſchule in Birnbaum. 
Am 1. Oktober 1846 folgte er einem Rufe als Lehrer an die 
könial. Luiſenſchule in Poſen, woſelbſt er zugleich an dem 
mit der Luiſenſchule verbundenen „Seminar für Erzieherinnen“ 
beſchäftigt wurde. Als Lehrer an dieſen Anſtalten führte er 
den Titel „Rektor“. Bei der gänzlichen Uebernahme der Geſammt⸗ 
anſtalt auf den Staat, im bre 1875, wurde Herr Rektor 
Senfel als eriter Seminarlehrer am königlichen Quijen= 
Seminar, wie die Anſtalt von jetzt hieß, übernommen, und in 
dieſer Stellung hat er bis zu ſeinem Ausſcheiden mit großem 
Segen gewirkt. In Anerkennung feiner Verdienſte erhielt Herr 
Henſel den Profeſſortitel, und wurde ihm das königliche Patent 
von dem da naligen Konſiſtorialrath Jäckel vor verſammeltem 
Lehrerkollegium am 12. Januar 1875 in feierlicher Wetje über» 
reicht. Der königliche Kommiſſartus hielt dabei eine längere An⸗ 
ſprache, in welcher er die Verdienſte des Geehrten um die Lutſen⸗ 
ſchule und das Seminar würdigte und denſelben als ein Vorbild 
treuer Pflichterfüllung hinſtellte. Bei ſeinem Scheiden aus dem 
Amte, am 1. Oktober 1884, wurden die vielſeitigen Verdienſte dann 
noch durch die Allerhöchſte Verleihung des Adlers der Ritter des 
Königlichen Hausordens von Hohenzollern anerkannt. Außerdem 
beſaß Herr Henſel noch den Portugleſiſchen Chriſtusorden, der ihm 
für eine literarlſche Leiſtung verliehen worden war. Das Lehrer⸗ 
kollegtum ehrte den ſcheidenden Mitarbeiter durch ein Abſchleds⸗ 
eſſen, welches acht Tage vorher in Buckows Hotel veranſtaltet, 
und wobei demſelben ein prachtvoller ſilberner Pokal mit reicher 
Vergoldung als Andenken überreicht wurde. Herr Henſel jievelte 
nach ſeinem Ausſcheiden aus dem Amte alsbald nach Schmiegel 
über, woſelbſt ſein Sohn damals Amtsrichter war. Außer der 
Wittwe und einem Sohne betrauern noch zwei Töchter, welche 
igre Ausbildung im hieſigen Luiſen⸗Seminar empfangen haben, 
den Tod des Entſchlafenen, der ſich hier während ſeiner 38 jährigen 
Wirkſamkeit als Lehrer und Menſch der größten Achtung und 
Verehrung erfreute. 

* Stadttheater. Fuldas dramatiſches Märchen „Der Tas 
lis man“ geht am Freitag in der Neubeſetzung der Rolle des 
Omar mit Herrn Stein und die des Stephano mit Herrn 
Bender zum letzten Male in Scene. Am Sonnabend findet eine 
pod e Aufführung der am Sonntag vor ausverkauftem Hauſe 
in Scene gegangenen Oper „Die Afrikanerin“ ſtatt, in 
welcher Fräulein Kühnel die Parthie der Selika fingen wird. 
Die von der Direktion unſeres Stadttheaters angekaufte Luſtſplel⸗ 
notität „Mauerblümchen“, welche jetzt in Berlin täglich 
vor ausverkauftem Hauſe in Scene geht und die früheren Werke 
der Herren Blumenthal und Kadelburg noch zu übertreffen ſcheint, 
wird in den nächſten ag so zum erften Male bier zur Aufführung 
kommen. Die Proben hierzu ſind unter perſönlicher Leitung des 
Direktors bereits in vollem Gange. 

h. Philharmoniſcher Verein. Wie unſere Leſer aus der 
Annonce des Philharmoniſchen Vereins in der heutigen Nummer 
unſeres Blattes erſehen, findet die Generalverſammlung desſelben 
morgen Abend 8 ¼ Uhr in den in der I. Etage belegenen Räumen 
des Reſtaurants von Dümke (Eingang vom A Statt. Bet 
der Wichtigkeit der Tagesordnung, in welcher — abgeſehen von der 
Vorſtandswahl — ein Antrag auf eventuelle Auf: 
löſung des Vereins berathen werden ſoll, iſt es im hohen 
Grade wünſchenswerth, daß alle diejenigen, welche ſich für den 
Verein intereſſiren, ER Wee erſcheinen. Trotz der 
außerordentlichen, allſeitig anerkannten künſtleriſchen Erfolge, welche 
der genannte Verein unter Leitung des Herrn Profeſſors Hennig zu 
verzeichnen hatte, war die Theilnahme des kunſtſinnigen Publikums 
eine derartig geringe, daß der Verein immerwährend mit finanziellen 
Nöthen zu kämpfen hatte. Leider hat ſich auch die Anzahl der 
Mitglieder ſehr vermindert, ſodaß darin ſchon eine gewiſſe Gefahr 
für das Beſtehen des Vereins liegt. Es kommt hinzu, daß von 
Seiten mehrerer Militärkapellen, trotzdem ſchon einmal eine 
geben des Honorars für die mitwirkenden Muſiker bei den 

roben 2c. erfolgte, von diefen wiederum eine febc bedeutende Er: 
höhung verlangt wird, ont ji bewilligen abſolut unmöglich tft. Ob 
nun den jetztbeſtehenden mißlichen Verhältniſſen abgeholfen werden 
ann oder ob es zu einer tbatſächlichen Auflöfung des Vereins 
kommen ſoll, was im böchſten Grade bedauerlich wäre, darüber 
ſoll die Generalverſammlung entſcheiden. Aus dieſem Grunde 
wlederbolen wir nochmals, daß ein recht zahlreiches Erſcheinen der 
Mitglieder im hohen Grade erwünſcht wäre. 

* Der hieſige Verein der Schleſier ſendet uns mit der 
Bitte um Aufnahme einen Aufruf zu Gunſten des ſchleſiſchen 
Dialeltdichters Max Heinzel zu; in dem an die Schleſier 
von Poſen und Umgegend gerichteten Aufruf heißt es: Max 

einzel, nächſt Karl v. Holtei, dem Altmeiſter ſchleſiſcher 

ichtung, und neben Robert Rößler der bekannteſte unſerer ſchle⸗ 
ſiſchen Dlalektdichter, feiert am 28. Oktober ſeinen ſech zig ſten 
eburtstag, und es ſoll dem liebenswürdigen Dichter, der 
durch ſeine Schöpfungen ſeinen Landsleuten der Freuden gar viele 
bereitet hat, bet dieſer Gelegenheit auch eine Freude gemacht 
werden. Durch ganz Schleſien iſt ein allgemeiner Aufruf ge⸗ 
par en, Max Heinzel, der in bedrängten Verhältniſſen 
n Schweidnitz lebt, die für ſein weiteres Schaffen ſo nothwendige 
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Er⸗ die Verhandlungen der Centrums 


Rube und Heiterkeit des Gemüths, die durch den Ausblick in eine 
unſichere 5 5 getrübt iſt, wiederzugeben und zu erhalten. Auch 
wir außerhalb unſeres „Schlaſin 8, lebenden Schleſier wollen 
zu dem edlen Zwecke nach Kräften beitragen. Unſer Landsmann 
und Bexeinskaſſirer, Herr Kaufmann Schnabel (Alter Markt 57), 
bat es freundlichſt übernommen, eine Sammelliſte bei ſich aus zu⸗ 
legen und Beiträge in Empfang zu nehmen. 

p. Das „Panorama International“, das ſeit Sonntag in 
Jahns Hotel an der Ecke der Frledrich⸗ und Wilhelmſtraße ſein 
E aufgeſchlagen hat, erfreut fid eines recht guten Beſuches. 

ur Zeit iſt dort eine „Rheinreiſe von Mainz bis 
Köln“ ausgeſtellt, die in der That ſehr ſehenswerth iſt. Die 
Annehmlichkeiten des Beſuches werden dadurch erhöht, daß man 
ſich auf einem Seſſel niederlaſſen und die Anfichten, welche mit 
erklärender Aufſchrift verſehen, durch ein Uhrwerk getrieben vor⸗ 
überwandern, in größter Bequemlichkeit wahrnehmen kann, ohne 
ſeinen Platz zu wechſeln. Das Panorama wird während des ganzen 
Winters hier bleiben und in aggemefjenen Zeiträumen immer neue 
Anſichten vorführen. 

* Schulverſäumniſſe betr. Nach einer Entſcheldung des 
Kammergerichts ſind für Schulverſäumniſſe der Kinder die Eltern, 
in erſter Linie der Vater, verantwortlich. Die Verantwortlichkeit 
des Vaters wird auch dadurch allein nicht beſeitigt, daß die Mutter 
ch von ihm getrennt und die ſchulpflichtigen Kinder mit ſich ge⸗ 
nommen hat. Nur dann iſt in dieſem Falle die Strafbarkeit des 
Vaters ausgeſchloſſen, wenn der Nachweis erbracht iſt, daß er 
Alles, was in ſeinen Kräften ſtand, gethan hat, um die Kinder zum 
Schulbeſuch anzuhalten. 

* Vorſicht vor Gaunern. Die Firma Charles Ruedéll 
Jucesseur, direkter Import deutſcher Delikateſſen, Bruxelles-Centre, 
macht bei deutſchen Wurnfabrikanten, wie die „Deutſche Fleiſcher⸗ 

eltung“ mittheilt, beſonders bei den Inſerenten der betreffenden 

achblätter Aufträge und giebt dieſe Firma als Referenz auf: 

nk-Conto, Giraud fréres & Cie., Bruxelles-Centre, Filialen: 
Paris und London. Die Bank exiſtirt überhaupt nicht. Bruxelles- 
Centre tft gleichbedeutend mit Poste restante oder poſtlagernd, ſo⸗ 
daß der Gauner alle derartigen Briefe ſeldſt von der Poſt abholt 
und je nach Bedürfniß als Charles Ruédell oder als Direktor der 
Bank Giraud fréres & Cie. beantwortet. In einem vorliegenden 
Fall bejtellte derſelde 15—20 Kolli Frankfurter Würſtchen. Die 
eingegangene Auskunft lautete, daß die Firma in Brüſſel vollſtändi 
an fet, felbft auf dem Meldeamt iſt der Name nicht au 
zufinden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdlenſt fag 1 
: Berlin, 24. Oktober, Abends. 

Daſſelbe offtziöſe Blatt meldet ferner: Der Zollbei⸗ 
rath zu den Handelsvertrags⸗Verhandlun⸗ 
gen hält in dieſer Woche zwei Sitzungen ab. Die 
erſte war geſtern und die zweite iſt vorausſichtlich am Freitag. 
Aus den Verhandlungen entnehme die Regierung eine Menge 
hochwichtigen Materials und ſie ſei namentlich dafür den Ver⸗ 
tretern aus der Induſtrie, des Handels und der Landwirth⸗ 
ſchaft für die Sachkenntniß dankbar, womit dieſe ihre 
Aufgabe erfüllen. 
ſitzungen finden die Berathungen der in dieſen Angelegenheiten 
in betracht kommenden Intereſſenten ſtatt, welcher die hier an⸗ 
weſenden bundesſtaatlichen Finanzminiſter unter Vorſitz des 
Grafen Poſadows ky beiwohnen. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: Die Konferenz der 
. über die Frage der Weinſteuer hat 

eſtern keinen Abſchluß gefunden. Die Berathungen ſind heute 

ittag fortgeſetzt worden. Man hofft, daß heute ein be⸗ 
friedigendes Endergebniß erzielt werden wird. 
Das Weinſteuergeſetz ſowohl wie auch das Tabakſteuer⸗ 
geſetz ſollen dem Reichstage bei deſſen Zaſammen⸗ 
treten ſofort vorgelegt werden. Die Berathungen über das 
Börſenſteuergeſetz ſind abgopgta ives: Dem 
Bundesrathe, ber bereits morgen ſeine Plenarſitzungen 
beginnt, ift ein Viehſeuchengeſetz zugegangen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt: Die Blättermeldungen 
über die Vorarbeiten der Reform der medizi⸗ 
niſchen Prüfungen ſind in der Hauptſache ale 
wenn auch manches Ungenaue mit untergelaufen ijt. Namentlich 
ift die Sache noch nicht fo weit gediehen, daß fie ſchon 
den Bundesregierungen vorgelegt, oder den mediziniſchen Fa⸗ 
kultäten unterbreitet werden kann. Die Angelegenheit befinde 
ſich in den allererſten Stadien, wenn ſie weiter ge⸗ 
diehen, würde die Veröffentlichung erfolgen, um in den be. 
theiligten Kreiſen die Anhörung der Wünſche zu ermöglichen. 

Den Abendblättern zufolge findet bei dem Reichskanzler 
Graf Caprivi am Sonnabend ein Diner ſtatt, wozu 
Einladungen ergangen find: an ſämmtliche preußiſche Minifter, 
an die anweſenden Miniſter der Bundesſtaaten, an die Ko ms 
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terer hat um des Friedens willen auf die Kandidatur in 
Oppeln verzichtet. 
Aus Leipzig wird gemeldet: Das Reichs f 
kannte dem Antrag des Reichsanwalts . Air Mn 
A vibe 1 Kas 0 [ma — r re nes gefällten 
, eumundszeugn b 
Gauck nicht verleſen worden rg i Soe 
Der Bürgermelſter Prix legte fein Amt als Bü 
von Wien nieder, behält jedod) fein Mandat als Leiber et 


Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ meldet aus Rio de Ja⸗ 
neiro vom 23 Oktober: 
Die N 


ler | jet in De 
Admiral de 
ch t. 


ihm ausgetauſ 


Zwiſchen den einzelnen Zollbeiraths⸗ 


e 


pt 
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Lamberts Saal. 


Mittwoch, den 25, Oktober: 


Großes Streich - Concert 


Familien-Nachrichten. am 


Geſtern früh verſchied in 

edenan nach langem, ſchwerem 

en der Mitinhaber der Firma 
Thoenemann & Schultz 


Herr Arnold Thoenemann 


in feinem 58. Lebensjahre. 

Er hat in faft 12jähriger treuer 
Arbeit der Firma jeine Thätig⸗ 
keit gewidmet, und es wird ihm 
von dem unterzeichneten Sochu3, 
ſowie von dem Geſchäftsperſonal 
ein treues Andenken bewahrt 
bleiben. 14246 

Georg Schultz 


Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 


erren : 
Schubert, Schleh, 
Ritterſtr. u. Petripl. 


Opitz, 
Wilhelmspl. Petripl. 


in Firma: 
Thoenemann & Schultz 
zugleich im Namen des Perſonals 


der Firma. 
Berlin W., Franzöſiſcheſtr. 6, 
den 23. Oktober 1893. 


in der I. Etage des Reſtaurant Diimke: 


Tagesordnung: 
Wahl des Vorſtandes. 


Auswärtige Antrag auf eventuelle Auflöſung des Vereins. 
Familien⸗Nachrichten. Der Vorſtand. 
Verlobt: Fräulein Etelka 


Glöſer in Dedenburg mit Schrift⸗ 
Heller und Redakteur E 3 
Geißler in Magdeburg. N 
Eliſabeih Gre mit Dr. phil. 
Rich. Hammerſchmidt in Berlin. 

Verehelicht: Referendar, 
Lieutenant der Reſerve Dr. Ed. 

ſch mit Fräulein Elſe von 

benhorſt in Pirna. Regterungs- 
Aſſeſſor Fritz Schwartz mlt 
Elle Freiin von Schleinitz in 


Poſen, Berlinerſtr. 9, 
osa empfiehlt 


der geſammten Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47 
unter perſönlicher Leitung des Stabshoboiſten E. P. Schmidt. 


Vorverkaufbillets /, Dtzd. 1,50 M. in den Geſchäften der 
14268 


Philharmonischer Verein. 
Heute Mittwoch, den 25. er., Abends 8 ¼ Uhr, 


General-Verſammlung. 


14263 


Reſtaurant 
A. Duchowski, 


Am Donnerſtag, den 26. Oktober d. J., 
Nachmittags 6 Uhr, 

findet zu Schwerſenz, im Goerlt'ſchen Saale avs Anlaß der bevorſtehenden Wahlen 
für das Abgeordnetenhaus eine Verſammlung der deutſchen Urwähler des II. Wahl⸗ 
bezirks (Kreis Poſen⸗Oſt, Poſen⸗Weſt und Obornif) ftatt, in welcher ſich die Kandidaten der 
konſervativen deutſchen Wähler, 

Herr Rittergutsbeſitzer Otto H. v. Treskow-Radojewo und 

Herr General⸗Landſchafts⸗Direktor von Staudy-Poſen 
der Wählerſchaft vorſtellen werden. 

Das unterzeichnete Komitee ladet alle Geſinnungsgenoſſen unter den Urwählern des 
Wahlkreiſes, insbeſondere aus Schwerſenz und Umgegend mit der Bitte, um möglichſt zahl⸗ 


reiches Erſcheinen zu dieſer Verſammlung ein. 14154 
Schwerſenz, den 20. Oktober 1893. 
Das Komitee. 
Bobke. Gottwald, Hófig. L. Hoffmeyer. 
Kluge. Carl Lemke. Hermann Lemke. Liebetanz. Mielke. 
Pratz. Schochow. E. Schubert. 


Neue türk. Pileumen, 
nenes süßes Pflaumenmus. 
Gebirgs⸗Preißelbreren 


mit und ohne Zucker, 

Hirzer Maronen, 

Teltower Rübchen, 
Senf» und Biefergurfen, 
Magdeburger Sauerkohl. 
Oswald Schäpe, 


141388 St. Martin 57. 
Sehr gut kochende 


Riess ner Ofen 


von C. Riessner & Co., Nürnberg, 
ununterbrochen brennend, mit 


Ventilation, Luft- u. Fussboden wärme- 
cirkulation, sowie reichlicher Wasser- 
verdunstung. 
Rationelle, der Gesundheit zu- 
trügliche und behagliche 

Heizung. 11757 

Diese Ofen tibertreffen alle anderen 
ermanentbrenner durch überaus 
sinnreich vereinfachte Regu-| 
lirvorrichtung, welche falsche 
Behandlung unmöglich macht. 
Erst durch diesen Patent-Regulator 


Ar - * 
Bu) 1 
— " 

\ 


me 
IF qa 


Arnsberg. Premier - Lieutenant 2 2 ist Gewähr dafür geleistet, dass der 9 

Möller mit Frl. Marie Meyer Culmba fi Export-Dier Ofen diejenige Wärme abgiebt, welche gerade verlangt ist,| Daberſche und Salat. 

in Hannover. und dass er so sparsam brennt, dass z. B. ein Zim- Kartoffeln 
eſtorben: Herr Julius von 14260 mer von $0 ebm bei einem Kohlen verbrauch yon 7 bis 8 ll Mart 6) 

de Gruyter in Duisburg. Ober: 0 d Ki li : $ [ kg pr. 24 Stunden völlig ausreichend geheizt wird. liefert für 1 Mar Bf. fret 

Lehrer a. D. Profeſſor Kirſch in onra 88 ng I kes all Ausserdem sind die Ofen von vollendeter Schönheit, und | ins Haus , 14158 

Leobſchütz. Kaufmann, Lieut. in bekannter Güte Am Orte trotz aller Neuerungen und Vorzüge nieht theurer als Poſthalterei Poſen, 

d. L. H. Pauly in Berlin. Frau = x andere Dauerbrandöfen. Gerlach. 

Notar Maria Kaufen, geborene auch auf Flaſchen. Außer dem 


Hoppe in Saaxloufs. Pauline 1 => * E E 
gen, Spiel, 5 poe roel Hauſe dus 1 iter OR EN N „Gebrauchs-Anweiseung: Cigarr en 
elsheim in Pyrmont. > 2 Man's kr 0 7 2 
Jede Dame bees Sten der falle! e A eee 


loses Sitzen der Taille! 


Stadttheater Poſen. 


Mittwoch, den 25. Oktober er.: 
Der Talisman. Dramat. 
Märchen in 4 Akten von L. Fulda. 
Donner ſtag, den 26. Oktober cr.: 
Die Afrikanerin. 14265 


Naturwissenschaftlicher 
Verein. 


Mittwoch, den 25. Okto⸗ 
ber, Abends 8 Uhr, im Kgl. 
Realgymnaſium. 14264 

1) Herr Dr. Staub: „Die 
Schilddrüſe und ihre Be⸗ 
tehungen zur Hirn⸗ und 

aut⸗Thätigteit.“ 

2) Herr Oberl. Koenne- 
mann: „Muſikaliſche 
Waſſerſtrahlen“. (Mit 
Expertm.) 


MARTIN 
Central- Restaurant 


Breslauerſtraße 4. 
Mittogstiió zu 1 Mark. 


Heute Eisbeine. 


Julius Conrad, Fiſcherei 31. 
Heute ſowie jeden Mittwoch 
friſche Keſſelwurſt, Sauer⸗ 
kraut rc. und Hajenbraten. 

E. Schulz, St. Martin 34. 


ist dies zu erreichen! 


Weittragendste Erfindung auf dem Gebiete der Mode. 


Taille mit 
eitherigen Haken und Oesen 
nach nur 4 Wochen langem Gebrauch. 


Lücken und Falten überall 


Veranschaulichun, 
sich die Haken und Oesen bekanntlich unterhalb des Stoffes. — 


© Prym’s Patent-Reform-Haken und -Augen 


schiefer Taillensitz unmöglich, 


lang und behält selbst bei Arbeit und starker Bewegung ihren guten Sitz, 


werden können, 


Sitz, den sie der Taille wieder geben. 


Italieniſche Maronen, 
4281 feinſ 


: Teltower Rübchen, 
Haſen, : 
Rehe im Ganzen und 
zertheilt empfiehlt 
E. Brechts Wwe. 
PD 


atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber 
in W., Friedrichstr, 78. 


Günzlicher Möbel⸗Ausverkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf meines ganzen Möbel-Manasins an tie unter 
2 


Koſtenpreis. 1137 
Wwe. Szkaradkiewiez, 


Möbel⸗Ja 
Poſen, Wilhelmſtr. 20. e 


Maschinen- und Bauguss 


t er Ausführung die 
25 a ler Maſchinenfabrik, Arataſchin. 


Nur durch Prym's Patent-Reform-Haken und - Oesen 


Taille mit 
Prym’s Reform-Haken u. Oese 
nach über 6 Monate langem Gebrauch, 


[sitzt noch falten-u. lückenlos wie neu 


— Auf vorstehenden Abbildungen sind die Haken und Oesen zur besseren 
auf dem Stoffe angebracht, in Wirklichkeit befinden 


verbiegen sich nicht, und geben nicht nach, öffnen sich nicht von selbst, Stehen 
sich ohne Messungen genau gegenüber, daher ungleichmässiges annähen und 


Für Haus-, Wasch-und Arbeits-Kleider geradezu unentbehrlich 
Wäsche und Bügeleisen schaden ihnen nichts. Die Taille hält doppelt so 


Auf die Dauer billiger wie alle anderen Verschlüsse, weil sie 
nach Verschleiss der Taille stets wieder abgetrennt und auf's Neue verwendet 


Jede sparsame Hausfrau kaufe darum für 20 Pfennige und nähe 
siean eine alte Taille, — Staunen wird man über den schönen adretten 


Annähen leicht, nach der jedem Kärtchen anhängenden Nähanweisung, ’ 
Zu kaufen in allen besseren Posamenten- u. Kurzwaarengeschäften. 
Fabrik: William Prym'sche Werke, Stolberg. Rheinland, 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, 2. 


— per Mille versendet franco 
Niederlagen in Posen bei: W 
F. Peschke, T. Otmianowski, H. Wilezynski, 


Gas⸗ 


Kronen 


Wilhelmsplatz 14 9837 


Magd. Sauerkohl 
empfiehlt 14261 


J. N. Leitgeber, 


Gr. Gerber: und Vaferitr.-Ede. 


Serdaropoulos freres 
Hamburg 


14245 offeriren ihre 


Girargtienlabrikait. 


Zu Freitag erwarte ich be⸗ 
ſtimmte Zufuhren von 14282 


friſchem Zander. 


Sämmiltche Beſtellung auf 
Fluß⸗ u. See⸗Fiſche, 


Hummern 
beſorgt billigſt 


E. Brechts Wwe. 
EPE a ERA 


Auf e. Hausgr. Poſen Alt⸗ 
ſtadts, bel. mit 94950 M. Bank⸗ 
darlehn w. 24000 M. geſucht. 
Feuer⸗Verſ. 118 050 M. Gefl. Off. 
n. i. d. Exp. unt. G. O. 14254 


Damen⸗Mäntel 


werden in meinem Atelier nach 
der neueſten Mode angefertigt. 
Helene Jacobi, 

Kl. Gerberſtr. 1, part. l. 2. Ging. 
1 ider werd. angefertigt 
Mindertleber Serre 254 


(Zhor-Eingang.) 4274 


Pelroleum⸗ 
Ketzen⸗ 


in ſehr reichhaltiger Auswahl zu billigſten Preiſen. 


Sigism. Ohnstein. 
Maſchinen⸗Dachſteine 


beſter Gattung, von der Königlichen Prüfungs⸗Station für 
Baumaterialien in Berlin als wetterbeſtändig anerkannt, 
offeriren aus unſerer Dampfziegelei Roſtarſchewo billiaſt franco 
Waggon Grätz oder Wollitein. 13164 


* er! Orig in Bojen. 


Dr. Thompson's Seifenpulver 
it das belte 
und im Gebrauch billigste und bequemite 


Waſchmittel der Welt 


Zu haben in allen beſſeren Kolonial-, Material- 
waaren, Droguen und Seifenhandlungen. 
Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompſon“ 
und die Schutzmarke „Schwan“. 14030 


Groſſiſten, Agenten 
over Prob.⸗Reiſenden 


der Material- od. Kolonialw.⸗ 
Branche, welche die ganze 
Provinz Poſen intenfiv bes 
reiſen, wird der Verkauf eines 
anderwärts ſeit 10 Jahren groß⸗ 
artig bewährten geſetzlich ge⸗ 
ſchützten Artikels zu übertragen 
geſucht. Hohe Brovifion; n= 


Kanf-» Tansch-» Pacht: 


‘Adolf Oster 
| . Mórsa.Rh. | 


| versendet fco. an Jedermann | 
| Muster seiner bekannten, unver- | 
wüstlichen, hocheleganten 


Gheviotstoffe 


in allen modernen hell. u, dunk. | 


* ee eee 

Haus in Poſen im oberen 
Stadttheil ſofort zu kauſen geſ. 
Polen, Wlenerſtr. 3 J. links. 


2—3 St. Amicenfticn 


zu kaufen geſucht. Offert. m. 


Farben für Anzüge und Paletots. tecate. Mur ganz gut einge⸗ 

8 a hg SS oes Tausende Anerkennungen führte Herren find gebeten, ihre 
St aus den höchsten Kreisen, gefäll. gie DE por ml 
G : ú unter C. U. 58 zu en 

oh Hen ee ee... g san f dd A 
Sämmtliche 14250 


Sorten Stro 
lofe und gepreßt zu RA 
aweden und gutes ſüßes Heu 
ſuchen gegen Caſſa zu kaufen 

Gebrüder Heydemann, 


Stuttgart. 


zu borgen von Mk. 100 
b. 15,000, wirkl. Beſoc⸗ 
gung in drei 


Brillanten, altes Gold und 


Brill 
Zr Silber kauft u. 


Zu ſchreiben an Béron, 


bi) 


zahlt d. 
, Cottbus, 14284 74 avenue de St. Quen, | Preiſe Arnold A 
Getreide, Futterartikel. paris. 127.6 | 11728] Soibaxbeiter, Friebrichſtr. A. 
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RETTET 


eitung. 


25. Oftober 1893, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


p. Auf entſetzliche Weiſe verunglückte geſtern der Sohn 
eines hieſigen Reſtaurateurs in der Thiergartenſtraße. Der junge 
Menſch ſtürzte nämlich in der Gaſtſtube von einer Leiter auf einen 
ſogenannten Glashafen, der auf dem Buffet ſtand, und verletzte 
Hid an den Scherben fo ſchwer, daß das Geſicht kaum noch kennt⸗ 
lich war. Trotzdem ſogleich ärztliche Hilfe zur Stelle war, wird 
der junge Menſch wohl kaum ohne dauernde Folgen davon 
ommen. , 
a p. Ein leichtſinniges Kindermädchen. Auf der Töpfer⸗ 

aße ließ heute früh ein Kindermädchen ihre beiden kleinen Pflege⸗ 
befoblenen durch Unachtſamkeit aus dem Kinderwagen fallen. Die 
Paſſanten waren über den Vorgang fo empört, daß fie laut ihrer 
Entrüſtung Ausdruck gaben. 

p. Schlägereien. In der Waſſerſtraße kam es geſtern 
zwiſchen drei Dachdeckern zu einer Schlägerei, wobei wieder einmal 
das Meijer eine Hauptrolle ſpielte. Zwei von den Raufluſtigen 
wurden derartig verletzt, daß ſie von der Polizei nach dem Kranken⸗ 
baus gebracht werden mußten. Der Dritte wurde verhaftet. — 
Auch in Jerſitz kam es über Nacht in der Kaiſer Friedrichſtraße 
zu größeren Exzeſſen. Den herbeigeeilten Nachtwachtbeamten gelang 
es leider nicht, der Ruheſtörer, welche ſchleunigſt die Flucht er⸗ 


griffen hatten, habhaft zu werden. ; 

p. Aus Ida, 24. Ott. Im Klunderſchen Lokal findet 
morgen Abend ein Tanzvergnügen der Bäckermeiſter 
Poſens ſtatt, zu dem Vorbereitungen im großen Stil bereits 

etroffen find. — Eine größere Verkehrsſtörung trat geſtern 

(bend am. athor ein. Gegen 10 Uhr wurde nämlich die 
Feſtungsbrücke aufgezogen, um von Baubeamten der Fortififation 
befichtigt zu werden. Nach nahezu einer Stunde wurde der Ver⸗ 
kehr wieder freigegeben. 

r. Aus St. Lazarus, 23. Okt. Der Männergeſang⸗ 
verein St. Lazarus hielt am 19. d. Mts. ſeine diesjährige 
ordentliche Generalverſammlung im Lokale des Herrn $. 
Rehdanz ab. Der Vorſitzende eröffnete dieſelbe mit einem Hoch 
auf den Kaiſer. Es erfolgte die Verleſung des Jahresberichts, 
woraus hervorging, daß der am 19. Februar v. J. von 17 Mit- 
gliedern gegründete Verein auch im verfloſſenen Jahre einen kräf⸗ 
figen Zuwachs erhalten hat. Zur Zeit beträgt die Zahl der Mit⸗ 
alteder 73. Auch bezüglich der geſanglichen Leiſtungen hat ſich der 
Verein unter der thatkräftigen Leitung ſeines Dirigenten einen 
guten Ruf geſichert. Dem Mendanten wurde nach Verleſung des 
Kaſſenberichts Decharge ertheilt. Nach Erledigung einiger zur 
Tagesordnung geſtellter Fragen erfolgte die Wahl des Vorſtandes. 
Wieder⸗ bezw. neugewählt wurden die Herren Zus als Vor⸗ 
ſitzender, Hoffmann II. als Dirigent, Broß als ſtellvertreten⸗ 
der Dirigent. F. Rehdanz als Rendant, Niklaus als Schrift⸗ 
führer, Flex als Archivar und Hoffmann I. als Vergnügunge⸗ 
vorſteher. In die Rechnunge⸗Reviſionskommiſſion würden die 
Herren König und Mor Pret gewählt. Der Verein beabſich⸗ 
tigt im nächſten Monat fein erſtes Wintervergnügen abzuhalten. 
Mit einem Hoch auf den Geſangverein und Abſingen des Bundes⸗ 
liedes wurde die Generalverſammlung geſchloſſen. 

p. Aus St. Lazarus, 24. Di. In der geſtrigen Sitzung 
der Gemeindevertretung wurde zunächſt die Anlage eines 
Blitzableiters auf dem hohen Schornſtein der Elektrizitätswerke ge⸗ 

Bi be, fmebube Bd. juwgebenben abla: 
“fiber bie geaenfettige Au ung der ulkinder haben je 
ihren Abſchlu Pactunben. Tie Kinder pes am Rttterthor belegenen 
Theils von St. Lazarus beſuchten nämlich bisher die Wildaer 
Gemeindeſchule, während die Kinder aus dem weſtlich von ber 
Eiſenbahn gelegenen Wildaer Antheils in St. Lazarus eingeſchult 
waren. Da die Anzahl der letzteren Kinder die erſteren bedeutend 
überwiegt, ſo wurde ſchon ſeit längerer Zeit von der Gemeinde 
St. Lazarus der Anſpruch erhoben, daß feitens Wilda Entſchädi⸗ 
gung geleiſtet würde. Man hat ſich jetzt dahin geeinigt, daß für 
das Mehr von Schulkindern, das Wilda ſtellt, dieſe Gemeinde je 
12 Mark Schulgeld pro Kind zahlt. Die Gemeindevertretung er⸗ 
theilte dieſem Abkommen ihre Genehmigung. 
P. Aus Jerſitz, 24. Okt. 
len.] Geſtern wurde hierſelbſt einem Bierverleger ſein mit Bier 
beladenes Fuhrwerk, das er ohne Aufſicht auf der Mittelſtraße 
ſtehen gelaſſen hatte, geſtohlen. Das vor den Wagen geſpannte 
Pferd iſt eine Fuchsſtute. Vor Ankauf wird gewarnt. 


[Wagen und Pferd geſtoh⸗ $ 


Polniſches. 


Poſen, 24. Oktober. 

d. Major Szmula hat ſich ſchließlich in einer 
polniſch⸗katholiſchen Wählerverſammlung am 22. d. M. doch 
zureden laſſen, eine Kandidatur für den Wahl⸗ 
kreis Oppeln anzunehmen, indem er ſeinen Entſchluß 
damit motivirte, daß er den Willen des Volkes über alles 
achte; als Kandidat in zweiter Stelle wurde ein Rechtsanwalt 
Nadbyl gewählt. In Beuthen wurde als Kandidat in 
erſter Stelle Graf Balleſtrem, in zweiter Dr. Stephan 
aufgeſtellt; des „lieben Friedens wegen“ iſt auch der polniſche 
„Katolik“ mit dieſen beiden Kandidaturen einverſtanden. 


d. In der polniſchen Kreis⸗Wählerverſammlung zu 
Ia t chin, welche am 22. d. M. ſtattfand, erſtattete der Abg. 
r. v. Dziembowski aus Poſen einen parlamentariſchen Bericht. 
Die anweſenden Anhänger der volniſchen Volkspartei 
erklärten, ſie ſtänden zwar im Prinzip auf dem Standpunkt des 
Redners, ſeien jedoch der Anſicht, daß die Ausgleichs ⸗Polltik zu 
ſpät inaugurirt worden fel. Herr Jachowski, Mitglied der Volks⸗ 
partei, erklärte, er ſtrebe nach der Eintracht aller polniſchen 
Volksſchichten, aber auch nach Berückſichtigung des Bürgerſtandes 
in der politiſchen Vertretung. Gegenüber der von dem Kreis⸗ 
Wahlkomttee aufgeſtellten Kandidatenliſte wurde nun eine Abän⸗ 
derung dahin gewünſcht, daß Herr Offierski aus Noſen als 
zweiter Kandidat an Stelle des Amtsgerichtsraths Motty auf⸗ 
geſtellt werde, doch wurde die Kandidatenliſte des Kreis⸗Wahl⸗ 
komitees von der Verſammlung angenommen: Prälat Dr. v. Jaz: 
dzewski alſo in erſter Reihe, Amtsgerichtsrath Motty und 
Wirth Martin Palacz. — In der Kreis⸗Wählerverſammlung zu 
Dirſchau wurden als Kandidaten Syndlkas Mizerski aus 
Poſen und Rittergutsbeſitzer v. Kalkſtein⸗Klonowken aufge: 
ſtellt. Auch wurden Reſolutlonen angenommen, welche die be⸗ 
kannten Forderungen der Polen in betreff der Unterrichtsſprache 
beim Schulunterricht, des polniſchen Sprachunterrichts, der geiſt⸗ 
lichen Schulinſpekttion ꝛc. enthalten; unter Anderem wurde auch 
verlangt, daß alle Ctvil⸗ und Milttärämter in einem der An⸗ 
zahl der polniſchen Bevölkerung zentſprechenden Verhältniß auch 
Polen übertragen würden, daß ferner allen geiſtlichen Orden, 
namentlich dem Jeſuiten⸗ und Franziskaner⸗Orden, die Rückkehr 
geſtattet werde. 


d. Das Wahlkomitee der polniſchen Volkspartei für 
die Stadt Poſen macht heute im „Orçdownik“ bekannt, daß am 
25. d. M., Abends im Saale des Hotel de Saxe eine polniſche 
Wählerverſammlung ſtattfinde, in welcher die Wahlmänner und die 
Vertrauens männer für die einzelnen Wahlbezirke aufgeſtellt, und 
die Vorbereitungen zur Wahlagtitation getroffen werden follen. 


d. Der fog. „alte“ und „befeſtigte“ Grundbeſitz, d. h. ein 
Beſitzthum, das ſich ſeit mehreren Dezennten in den Händen derſelben 
Familie befindet, ſchwindet in der Provinz Polen mehr und 
mehr aus polniſchen Händen. Beweis dafür iſt jo recht 
die neuliche, bereits erwähnte Wahl des Landraths v. Schwicho w 
an Stelle des verſtorbenen Grafen Bninski zum Vertreter des „alten“ 
und „befeſtigten“ Grundbeſitzes des Netze⸗Diſtrikts im Herren⸗ 
hauſe. In dleſem Diſtrikte, der den größten Theil des Regierungs⸗ 
bezirks Bromberg umfaßt, wurden vor beinahe 40 Jahren die 
| e niſchen Grafen Bninskt und Potulicki zu Herrenhaus: Mitglte- 
ern gewählt und haben als ſolche lange Zeit, der Erſtere faſt 40, 
der Letztere über 20 Jahre fungirt. Nachdem dann Graf Potulicki 
geitorben war, wurde Rittergutsbeſitzer v. Koscielskt an deſſen 
Stelle gewählt; nach dem Tode des Grafen Bninski dagegen tft 
zum erſten Male in diefem Diftrifte ein Deutſcher, der Landrath 
v. Schwichow, zum Vertreter des „alten“ und „befeſtigten“ Grund⸗ 
beſitzes gewählt worden, und zwar, wie bereits mitgetheilt, mit 
bedeutender Majorität. Gegenwärtig haben die Polen in der Pro⸗ 
vinz Poſen nur noch für die Landſchaftsbezirke Gneſen, Poſen, 
Frauſtadt und Krotoſchin vier gewählte Vertreter des „alten“ und 
„befeſtigten“ Grundbeſitzes, während Weſtpreußen, wo a zur 

älfte Polen gewählt wurden, ſchon lange keine polniſchen Ver⸗ 
treter des „alten“ und „befeſtigten“ Grundbeſitzes mehr ins Herren⸗ 
haus entſendet. 


— —— nn nun 


Stadttheater. 
Poſen, 23. Oktober. 
„Kabale und Liebe“, ein bürgerliches Trauerſpiel von 
Schiller. 


mmer und überall, wo das Stück zur Aufführung kam, hat 
Schillers „Kabale und Liebe“ auf das orita 7 5 unwider⸗ 
ſtehlich fortreißende Gewalt geübt, und fo war es im btefizen 
Stadttheater am Montag auch. Der Zauber ewiger Jugend und 
n Friſche umgiebt dies bürgerliche Traueríptel ; noch 
heute tit das Drama von dem Liebesglück und -Ende ber „Lutſe 
Millerin“ modern und aktuell, als wäre es geſtern geichrieben. 
Die ſozial⸗politiſche Tendenz, die hier mit 1 4 Begelſterung 
ausgeſprochen wird, iſt dem modernen Menſchen nicht fremd. Die 


weſentlichen Vorausſetzungen des Kampfes find nicht geſchwunden, 


können vielleicht niemals ſchwinden. Durch alle Uebertreibung 
hindurch vernimmt man in „Kabale und Liebe“ eine Menſchgeits⸗ 
frage, die energiſch und leidenſchaftli h aufgeworfen, noch heute aktuell 
und mächtig anregt. Auch heute empört es noch, wenn vom Bürger⸗ 
ſtand nicht anders als von der „Bürgercanaille“ geſprochen wird, 
wenn die Verbindung eines Edelmannes mit einer Bürgerlichen 
als entehrend gelten ſoll, wenn Gunſt und Mißgunſt der Gewalt⸗ 
haber Alles entſchelden follen. Der Kammerdſener, der ble un⸗ 
menſchliche Grauſamkeit des genußſüchtigen Tyrannen anklagt, tft 
heute kaum mehr irgendwo e in deutſchen Landen. ber 
der energiſche Kampf des müchtigen Gefühls mit dem ſozialen 
urtheil beſteht in veränderten Formen noch heute. 
das Stück ſtets fo mächtia, doch darum nicht allein. 

Gleichwie in den „Räubern“ hat Schiller auch in „Kabale und 
Liebe“ den Gedanken behandelt, daß das Edle und Hohe in dieſer 
ganz verdorbenen Welt zu Grunde gerichtet wird. Mid wie hat 
er dieſen an ſich ſchon dramatiſchen Gedanken behandelt! Wie hat 
er ihm Leden eingeflößt, mit welchem hinreißenden S Hwunge 
trägt er thn vor! Fürwahr diejenigen haben nicht Uarecht, welche 
„Kabale und Liebe“ für Schillers Meiſterwerk halten, das tit es 
auch bis auf den Schluß. Schiller, der Dramatiker par 
excellence, zeigt ſeine Kraft, die lebendige Bühne zu beherrſchen, 
vielleicht am deutlichſten in dieſem Jugenddrama. Trotz vieler 
Phraſen, trotz der nicht konſequent durchgeführten Anlage einzelner 
Charaktere, trotz der wandelnden Romanphantaſte, die ſich „Lulſe“ 
nennt, zeigt „Kabale und Liebe“ ein fo ſprudelndes dramatiſches 
Leben und eine ſo verſchärfte Charakteriſtik, wie wohl keines ſeiner 
anderen Dramen. Außerdem enthält das Stück die lebensvollſte, 
die ag Pelle feinſte und ausgeprägteſte Geſtalt Schillers, den 
Muſikus Miller. 

Det der Aufführung am Montag freilich wurde man deſſen 
kaum inne. Herr Voigt hat die Rolle total verdorben. Weh⸗ 
müthig mußte ich daran denken, was Herr Steinegg aus dtefer 
prächtigen Rolle gemacht haben würde. Als Komiker ſchitze ich 
Herrn Voigt hoch und er tft auch beim Publikum ſehr beliebt, aber 
den Stadtmufttus Miller ſpielen: Nein, nein, das geht nſcht 
an! Fräulein Voigt wußte als Lulſe mit ihren Mitteln nicht 
Haus zu halten. In der Briefſzene überſchrie fte ſich fo, daß 
ſpäter kein feſter Ton mehr aus der heiſern Kehle ſich ringen 
wollte. Herr Kratt gab ſeinen Ferdinand recht brav und er⸗ 
zielte auch einige Erfolge allein ihm muß der ſchon bis zur Lang⸗ 
welligkeit abgedroſchene Wahrheitsſpruch, daß weniger mehr gee 
weſen wäre, hier wiederholt werden. Das Auftrampeln mit den 
Füßen als Verſtärkung der Affektäußerungen ſollte beſſer ganz 
unterbleiben. In der Rolle des Präſidenten ſtellte Herr Bene 
der ſich dem Publikum vor. Es fehlt dem Debitanten nicht an 
einer impoſanten Erſcheinung und einem klangvollen, ergtebigen 


ote 
Darum wirkt 


Organ, allein er übertreibt und zeigt dadurch, daß er nichts em⸗ 


pfindet. Sein Spiel fand den Beifall der Gallerie. Trotzdem ge⸗ 
fiel er am Montag noch beſſer, als am Sonnabend, wo er in der 
Rolle des Oberſt Berg die Erbſchaft des Herrn Steinegg antreten 
ſollte. Hoffentlich lebt Herr Steinegg für unſere Bühne noch und 
bekommt noch keinen Erben. Ganz pee pry waren wieder 
Herr Herzmann als Wurm und Herr Matthias als Hof- 
marſchall Kalb Fräul. Ro ſen ſchien nicht beſonders aufgelegt. 
Die Szene mit Ferdinand kam nicht zur vollen Wirkung. Die 
Regie hätte die Szene fo nicht herauslaſſen follen. Fräulein 
Wendt war wieder alleritebft in ihrer kleinen Rolle. 

Der Zuſchauerraum unſeres Stadttheaters hat nun alſo end⸗ 
lich ſeine elektriſche Beleuchtung. Aber es iſt noch keine ideale 
Beleuchtung, denn ſie iſt viel zu grell. Die Bogenlicht⸗Lampe 


Belladonna. 
Roman von A. J. Mordtmann. 
20. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Es war ein beneidenswerther Sitz und wohl eines Opfers 
werth, bekannte ſich Rabe, als er durch eine Allee uralter 
Nußbäume auf das Portal zufuhr. 

Der alte Diener, der den Lord in der reichen Bibliothek 
und der Gemäldegallerie herumführte, hatte viel Verdruß von 
dem „Spikingliſch“, wie er reſpektwidrig alle Engländer nannte. 
„Iſt nicht zu verkaufen dieſer Piktſcher?“ fragte Rabe bei 
jedem Gemälde, und ungeachtet der immer mit allen Zeichen 
der Entrüftung wiederholten Ablehnung, ließ er von der Frage 
nicht ab, ſelbſt bei dem unechten Rubens und dem echten 
Rembrandt nicht. In der Bibliothek ließ er wiederholt ein 
verächtliches Grunzen vernehmen, und die weltberühmte Aus⸗ 
ſicht vom Balkon entlockte ihm nur den Ausſpruch: Humph! 
Very nice — aber nick nerth einer Beſuch.“ Selbſt das 
reiche Geldgeſchenk, womit er ſich von ſeinem Führer verab⸗ 
ſchiedete, vermochte dieſen nicht ganz auszuſöhnen, und auf die 
Frage des Lords, wann er wohl am beſten den Herrn ſprechen 
könnte, antwortete er ſehr zurückhaltend: „Der gnädige Herr 
find verreiſt.“ 1 

„O indeed — verseift. Wo⸗in ver⸗eiſt? 

„Nach Italien.“ 

„Sein alter Freund von Miſter Sonneck,“ ſagte Rabe 
darauf, „Lord Lyndhurſt — hab gekannt Ihr Maſter in 
Berr-lin. Sein ſerr traurig — nicht zu haben ihn geſehen. 
Indeed — ſerr traurig. Leb wohl.“ 

„Wenn das nicht wieder Einer von den Hundsföttern, 
den Spionen geweſen iſt, ſo will ich ein Eſel ſein,“ murrte 
der alte Diener, als der Wagen mit dem falſchen Lord davon⸗ 
rollte. „Der iſt ſo wenig ein Lord wie ich! Hol' ſie alle 
der Henker!“ 


Am nächſten Tage präſentirte ſich dem Alten ein junger] Zeuge ſehen? Das kann ich alle Tage haben. Lieber zeigen 


Menſch, der es beſſer verſtand, ſich ſeine Gunſt zu erwerben. 
Seinem Aeußern nach ſchien der Herr Corvin, wie er ſich 
höflich vorſtellte, ein Künſtler zu ſein; und dieſen Eindruck, 
den der burſchikoſe Schlapphut, die flotte Kleidung, das 
wallende Haar Sei dem Diener erregte, beſtärkte fein ganzes 
Auftreten, insbeſondere ſeine Freude an Allem, was in Schloß 
Siegmar wirklich ſchön war. Als er auf den Altan hinaus⸗ 
trat und einen Blick auf die ſanft F bläulichen 
Gipfel des Siebengebirges und das grünliche Band des 
Rheins unten in der Tiefe geworfen hatte, brach er in einen 
lauten Ruf des Entzückens aus. Dann ſtarrte er wie ver⸗ 
aubert in die Ferne, ohne ein Wort zu ſagen, und der alte 
affka ſtand ebenfalls ſchweigend und voll befriedigt da; denn 
im geheimſten Innern ſeines Herzens war er ein arger Barbar, 
und hätte für dieſe Ausſicht, die er für die ſchönſte in ganz 
Deutſchland erklärte, alle echten und unechten Rubens und 
Rembrandts der Welt ohne Beſinnen fortgegeben. Der ver⸗ 
ſtorbene Borkhauſen pflegte deswegen zu ſagen, Kaffka verdanke 
ſeinem geringen Kunſtverſtändniß ia Namen, Der Saja 
Kaffer gelautet hätte. Es lag nicht viel Witz in dieſer Be⸗ 
merkung, aber Kaffka belachte ihn pflichtmäßig und fühlte ſich 
nicht im Geringſten dadurch beleidigt. 


Nach Minuten langem Schweigen wandte ſich der fremde 
Künſtler an den Diener und ſagte: „Das werde ich malen. 
Ich habe gehört, daß der Herr Sonneck auf Reiſen iſt; es 
wird alſo nicht geniren, wenn ich ab und zu einmal herkomme 
und Skizzen mache.“ 


„Gewiß nicht, Herr Corvin, gewiß nicht,“ antwortete der 
Diener, der dieſe Anerkennung ſeiner geliebten Ausſicht faſt 
wie ein perſönliches Kompliment aufnahm. „Aber wollen Sie 
jetzt nicht unſere Gemälde ſehen?“ 

„Ich male ſelber, Alter — was ſoll ich alſo an dem 


Sie mir den Park.“ 

Wenn nun auch Kaffka ſelbſt nicht viel von den Bildern 
in der Siegmarer Gemäldeſammlung hielt, ſo wollte es ihn 
doch bedünken, als ob der Fremde ſich mit der Bezeichnung 
„Zeug“ eine zu große gy mit einem Zubehör des präch⸗ 
Kalten Herrenſitzes der Welt herausnehme. Er brummte miß⸗ 
billigend: „Das Zeug haben ſich berühmte Leute angeſehen 
— und darüber geſchrieben — Profeſſoren — Doktoren — 
geſtern war erſt ein Lord hier.“ 

„Wohl gar Lord Lyndhurſt?“ lachte Rabe. 

„Ja, Seine Herrlichkeit, Lord Lyndhurſt“, erwiderte Kaffka 

„So — und den haben Sie für einen Lord gehalten?“ 
rief der Fremde ſpöttiſch. „Da könnten Sie was Schönes 
plaudert hätten!“ 

„Ich und plaudern!“ rief Kaffka beleidigt. „Und ge 

in 
fo {don genug von dem Volk überlaufen worden.“ 

Der Fremde zog Kaffka dicht zu ſich heran und flüfterte 
Herrn was anhaben. Wißt Ihr, wie Seine Herrlichkeit, Lord 
Lyndhurſt eigentlich heißt?“ ; Sr 
fluchen!“ 

„Ein verlumpter Hamburger iſt es — Ludwig Rabe heißt 
anders ausſieht, daß ihn Niemand wieder erkennt — ein Erz⸗ 
gauner und Splon!“ 


mit Nachdruck und Würde. 
angerichtet haben, wenn Sie mit dem über Ihren Herrn ge⸗ 
mit dem Spion! Das habe ich ihm gleich angefehen. 
ihm zu: „Gebt gute Obacht, alter Freund! Man will Euerm 
„Nein, Herr, aber daß er kein Lord iſt, darauf möchte ich 
er — ein Advokatenſchreiber und geriſſener Kerl, der jeden Tag 
Fortſetzung folgt.) 
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welche jetzt die Stelle des Gas⸗Kronleuchters vertritt, wird durch 
einen Glühlicht⸗ Kronleuchter erſetzt werden müſſen, ſchon mit Rück⸗ 
ſicht auf die Toiletten und den Teint der Damen. L. 


Aus der Provinz Poſen. 


+ Buf, 23. Okt. [Schulhaus⸗ Einweihung.] Heute 
Nachmittag 2¼ Uhr fand die Einweihung des hleſigen neuerbauten 
evangeliſchen Schulhauſes unter zahlreicher Betheiligung ſtatt. Die 
Schüler mit mehreren Feſtgäſten verſammelten ſich vor der evan⸗ 

eliſchen Kirche, von wo aus ſich der Zu 
ndrath8 Daum nach dem neuen Schulhauſe in Bewegung ſetzte. 
Hier angelangt, überreichte Baumelſter Koſickt dem Herrn Land⸗ 
rath den Schlüſſel. Dieſer übergab ihn dem Bürgermeiſter Roll, 
welcher ſeinerſeits ihn wiederum dem Kreisſchulinſpektor Paſtor 
ae einhändigte. Letzterer beauftragte nunmehr den Kantor 
rauſe das Schulhaus zu öffnen. Nachdem ſämmtliche Feſttheil ⸗ 
nehmer eingetreten waren, begann die Einweihungsfeierlichkeit mit 
Abſingen des Chorals „Gott mit mir auf allen Wegen“, worauf 
Kreisſchulinſpektor Jäkel eine zündende Weihrede hielt und dieſelbe 
mit einem Gebete ſchloß. Nachdem der vom Kantor Krause gut 
eingeübte Chor, zu welchem außer den Schülern der betreffenden 
Schule die Vorfteberin der hleſigen höheren Töchterſchule, Frl. 
Scholz, nebſt ihren Schülerinnen und mehrere Herren gehörten, 
„Lobt froh den Herrn“, vorgetragen, ergriff Herr Landrath Daum 
das Wort zu einer Anſprache und ſchloß mit einem Hoch auf den 
deutſchen Kaiſer, in welches ſämmtliche Anweſende begeiſtert ein⸗ 
ftimmten und die Nationalhymne fangen. Mit Abfingen des Chorals 
Sprich nun Herr Dein Amen“, ſchloß die Feier. Alsdann erfolgte 
bie Einführung und Vereidigung des aus Otuſch nach hier ver⸗ 
ſetzten zweiten Lehrers Bruno Kutſcher. 

? Samter, 20. Okt. [Schul reviſion. Schulvor⸗ 
ſtand s wah > Geftern war Seminardirektor Roßmann als 
Kommiſſar der königl. hegierung zu Poſen zwecks Abhaltung von 
Schulreviſionen hier anweſend. Derſelbe beſuchte die katholtſche 
und evangeliſche Volksſchule, ſowie die Privat⸗Töchterſchule. Als⸗ 
dann hielt er mit dem Kuratorium der letzteren Schule eine 
Sitzung ab, in der es ſich u. A. um Verhandlungen über eine 
weitere Gewährung eines Staatszuſchuſſes für die Töchterſchule 
handelte. — Zu Vorſtandsmitgliedern der hieſigen jüdiſchen Schule 
wurden geſtern die Geſchäftsinhaber Jos. Holländer, M. Kollen⸗ 
ſcher und Adolf Kauf hierſelbſt gewählt. q 

* Meotichen, 22. Okt. [Erſchoſſen.] Der Gutsbeſitzer 
G. Maaß ⸗Raumheide ſchickte geſtern einen Knecht, wie der „Unparth.“ 
berichtet, zum Gutsbeſitzer Weidner⸗Lindenburg, um ein dieſem ge⸗ 
llehenes Gewehr abzuholen. Er erhielt das Gewehr und kehrte 
unterwegs in einem Waaaßſchen Einliegerhauſe ein. Hier legte er, 
ohne zu willen, daß das Gewehr geladen war, auf das 7 jährige 
Söhnchen der Einliegerleute an und ſagte: „Ich ſchieß Dich todt!“ 

m nächſten Augenblick krachte auch ſchon ein Schuß und eine volle 
adung Fer ging dem Knaben in die Augen. Das Kind 


war auf der Stelle todt. 
V. Frauſtadt, 22. Okt. Stadtverordnetenwahl. 
ara ro der Kaiſerin. 


Saatenbeſtellung. 
Rekruteneinſtellung. Konzert.] Die Wahlen zur 
regelmäßigen Ergänzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung für 
die in Folge Ablaufs der Wahlperioden ausſcheidenden Stadtver⸗ 
ordneten, ſowie die Erſatzwahlen für die vor Ablauf ihrer Wahl⸗ 
perioden ausgeſchledenen Stadtverordneten finden hierſelbſt am 17. 
k. Mts. im Rathbausſaale ſtatt. Aus der erſten Abtheilung ſchei⸗ 
den aus: Tiſchlermeiſter Gruhl und Metallwagren⸗Fabrikant M. 
Preiſer; außerdem iſt für den nach Poſen verſetzten Gymnaſial⸗ 
Sberlehrer Beyer eine Erſatzwahl eto Mus der zweiten 
Abtheilung ſcheiden aus: Klempnermeiiter Benno Deichſel und 
Gaſtbofsbeſitzer Adolph Hepner. Aus der dritten Abtheilung ſchei⸗ 
den aus: Rentier Schorſch und Handelsmann Göbel; außerdem 
iſt für den Müllermeiſter Karl Schulz, welcher ſein Amt wegen 
Krankbeit niedergelegt bat, eine Erſatzwahl vorzunehmen. — In 
Folge der ſchönen Witterung iſt die Beſtellung der Winterſaaten außer⸗ 
ordentlich begünſtigt worden; in keinem Jahre dürfte diejelbe fo 
rüſtig fortgeſchritten ſein, als in dieſem Der Saatenſtand iſt in 
bieſiger Gegend ein vorzüglicher. Die Mäuſeplage, unter welcher 
andere Gegenden arg zu leiden haben, tft glücklicher Weiſe hier 
ausgeblieben. — Aus Anlaß des heutigen Geburtstages der 
Kaiferin hatten die öffentlichen und zahlreiche Privathäuſer 
Flaggenſchmuck angelegt. Der hieſige Kriegerverein nahm aus 
Anlaß des Tages an dem in der evangeliſch⸗altſtädtiſchen und in 
der katholiſchen Pfarrkirche abgehaltenen Militärgottesdienſte theil. 
— Heute Vormittag fand die Vereidigung der bel dem bier in 
Garniſon ſtehenden dritten Batallon 3. Poſenſchen Infanterie⸗Re⸗ 
giments Nr. 58 am 14. d. Mts. eingeſtellten 285 Rekxuten ftatt. 
— Das am geſtrigen Abende im Saale des Licheſchen oe bon 
dem hieſigen Geſangverein „Liedertafel“ und mehreren Dilettanten 
um Beſten des hieſigen Rettungshauſes veranſtaltete Konzert, be⸗ 
ehend aus Geſangse und Klapiervorträgen, erfreute ſich eines 
e Soe Reicher Beifall wurde den Sängern 
ublikum gespendet. N 
are Rawitſch, 22. Okt. (Zweite Lehrerprüfung. 
Betrüger. Jubiläum. nter Vorſitz des Geheimen 
Regierungs⸗ und Provinzial⸗Schulraths Luke fand in der ver: 
gangenen Woche im biefigen Lehrerſeminar eine zweite Lehrer⸗ 
prüfung ſtatt. Von 28 Examinanden, die ſich der Prüfung unter⸗ 
bs en, haben 27 dieſelbe beitanden. — Wie jetzt erſt bekannt wird, 


n vor nicht langer Zeit zwei Betrüger mit gefälſchten Bettel⸗ 
5 in hieſiger Stadt ihr Weſen getrieben. Einer derſelben 
wies ſogar ein Empfehlungs⸗ reſp. Beglaubigungsſchrelben eines 
bieſigen Geistlichen vor. Daſſelbe war natürlich gefälſcht. Die 
Unterſchrift auf demſelben war aber fo täuſchend nachgemacht, da 
keiner der um eine Unterſtützung Angeſprochenen an der Echthelt 
derſelben zweifelte. Infolge dieſes Schreibens iſt es dem Hoch⸗ 
ſtapler gelungen, namhafte Beträge zu erſchwindeln. Beide 
Schwindler ſind nach Beendigung ihrer betrügeriſchen Manipula⸗ 


‘tionen unbehelligt von dannen gegangen, da, wie ſchon erwähnt, 


kein Menſch Verdacht geſchöpft und der Behörde Anzeige erſtattet 
at. Der ganze Betrug kam überhaupt erſt zu Tage, als an eine 
erfolgung der Schwindler nicht mehr zu denken war, und zwar 
gieige eines Geſpräches, das einer der Heimgeſuchten mit dem 
Getitlichen, deſſen Unterſchrift gemi braucht worden war, über die 
agliche Angelegenheit anknüpfte. Um in Zukunft jedem ähnlichen 
etruge zu entaeben, werden die Angeſprochenen gut thun, ſich in 
jedem Falle die zum Einſammeln erforderliche Genehmigung der 
Ortsbebörde, die der Einfammelnde bei ſich zu führen Dat, vor⸗ 
eigen zu taffen, die ſtets durch Namensunterichrift und Belo 
rückung des Ab ertheilt wird. — Der Geheime Sanitäts⸗ 
rath Dr. Adolf Adamkiewicz, der langjährige Sreispbyfitus des 
Hiefigen Kreiſes, feierte am 18. d. M. fein Fünf 
jubiläum. ce Se hat Herr Adamkiew 
in verlegt. 
Dad 0 Schwelnert, 21. Ott [Seltener 
Vom Landwirtbſchaftlichen K reis verein. Per⸗ 
fonalten.] Von dem Fiſchermeiſter Scheffler zu Schwerin 
a. d. W. wurde vor einigen Tagen ein Lachs in der Warthe ge- 
fangen; derſelbe hat die feltene Linge von 80Ctm. und wiege is pid. 
— Am nächſten Mittwoch hält der Landwirthſchaftliche Kreisverein 
in Lentkes Hotel zu Schwerin a. W. eine Verſammlung ab, auf ber 
folgende Gegenſtände zur men gelangen: 1) Welche — be 
derungen treten nach Fertiaſtellung der Bahn Landsberg⸗Schwerin⸗ 
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Bahnbau, b. Molt 
2) Die Ausſichten der hieſigen Landwirthſchaft nach 
ruſſiſchen Handelsvertrages. (Referent: Herr Gutsbeſitzer Viebig⸗ 
Oſcht.) 3) Die Winterfütterung in diefem heuarmen Jahre. (Re: 
ferent: Herr Adminiſtrator Stumpf⸗Goray.) — Der Poſtſekretär 
Bothe zu Schwerin a. W, welcher 18 Jahre bei der dortigen Poſt 
thätig war, wird zum 1. Oktober nach Poſen verſetzt; an ſeine 
Stelle tritt der Poſtſekretär Fahrenholz aus Krotoſchin. 

X. Wreſchen, 23. Okt. ſſionsfeſt.] Geſtern fand in 
der hieſigen evangeliſchen Kirche ein Miſſionsfeſt ſtatt, zu welchem 
fionar Schlömann aus Afrika erſchienen war. In felner Predigt 
ſprach derſelbe über das große Miſſionswerk, beſonders unter den 
Heiden, durch welches denſelben der Glaube und die Kultur ge⸗ 
bracht werde. Nachmittags 5 Uhr verſammelte ſich der größte 
Theil der evangeliſchen Gemeinde im Saale Rauer zu einer Nach⸗ 
feier. Der Ortsgeiſtliche, Pfarrer Bock, begrüßte die Erſchienenen, 
und behandelte in längerer Rede das Verhältniß zwiſchen Kirche 
und Haus. Darauf ſprach das Mitglied des Gemeindekirchenrathes, 
Rentmeiſter Wegener, das mit einem Hoch auf den Kaiſer, in 
welches alle begeiſtert einſtimmten, ſchloß. Pfarrer Bock gedachte 
noch des Geburtstages der Kaiſerin und brachte auf die hohe Frau 
ein Hoch aus. Nachdem die Gemeinde mehrere Miſſionslieder ges 
ſungen hatte, erzählte Miſſtonar Schlömann von ſeinem zwölf⸗ 
jährigen Aufenthalte unter den Wilden Afrikas. Die einzelnen Schil⸗ 
derungen, die der Redner recht feſſelnd vortrug, beſonders von 
Sitten und Gebräuchen, Religionsübungen der Heiden, von den 
Gefahren, in welchen er mit ſeiner Familie oft ſchwebte u. ſ. w., 
intexefftrte die Zuhörer ſehr. Zuletzt wurden verſchiedene Photo⸗ 
graphien von Land und Leuten Afrikas zum Beſten der Miſſion 
an die Anweſenden verkauft, die zu dem Zweck eine Kollekte ver⸗ 
anſtaltet hatte. 

5 Oſtrowo, 22. Okt. Vom Vaterländiſchen Frauen⸗ 
verein. Kreistagsvorlage.] Im vorigen Winter hat 
auf Erſuchen des Vaterländiſchen Frauenvereins Herr rar 
Dr. v. Kobyleckt hierſelbſt eine Reihe von Vorträgen über frei- 
willige Krankenpflege gehalten, die von ungefähr 70 Damen beſucht 
waren. derſelben haben ſich damals bereit erklärt, an einem 
Ausbildungskurſus im hieſigen Kreislazareth theilzunehmen. Der 
Vorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins hat nun in ſeiner 
94 Sitzung beſchloſſen, dieſen Unterricht demnächſt unter 

eltang des prakt. Arztes, Herrn Dr. Witkowski bier beginnen zu 
laſſen. In derſelben Sitzung beſchloß der Vorſtand des Vereins, 
in dieſem Jahre ſchon am 1. November die Volksküche hierſelbſt 
zu eröffnen. In den Vorſtand des Vereins gehören jetzt die 
Damen: Frau Oberſtlieutenant Ackermann als Vorſitzende, Frau 
Landesbauinſpektor Hoffmann als ſtellvertretende Vorſitzende, Frl. 
Jaſinska, Frau Oekonomie ⸗Kommiſſionsrath Goldſtein, Frau 
Brauereibeſitzer Hirſch, Frau Uhrmacher Lentz, Frau Bauinſpektor 
Walther, Frau Kaufmann v. Brykcezynska, und ferner die Herren: 
Landrath Dr. Frhr. v. Lützow, Gymnaſtaldirektor Dr. Beckhaus 
und Kämmerer Lehninger. — Der Kreistag des Kreiſes Adelnau 
tritt demnächſt zuſammen, um hauptſächlich über die Aufnahme 
einer Anleihe zur Deckung der Reſtkoſten für den Bau der Raſch⸗ 
kow⸗Oſtrowoer Chauſſee bis zur Abzweigung des neigen osten 
um Bahnhof Biniew zu verhandeln. Die anſchlagsmäßigen Koſten 
beider Strecken betragen zuſammen 584 200 M. und will der 
Kreistag zur Deckung dieſer Summe zu der bereits von der Pro⸗ 
vinzial⸗Hilfstaſſe aufgenommenen Anleihe von 200 000 M. ein 
weiteres Darin 9 > eo — ana Dielen 75 e 
eeigneten nftitut aufnehmen. e Provinzia zu 
diesen Bauten belaufen ſich auf nahezu 200 oe ry ee 

O. Rogaſen, 22. Okt. [Goldene Ho ett Stadt⸗ 
vero EE n-VBablen.] Heute feiern die Briefträger No⸗ 
chowiczſchen Eheleuten hier in voller Rüſtigkeit das ſeltene Feſt 
ihrer goldenen Hochzeit. Der Katſer hat ihnen die Ehejubiläums⸗ 
Medaille verliehen. — Am Schluſſe dieſes Jahres ſcheiden in Folge 
Ablaufs der Wahlperiode die Stadtverordneten Rechtsanwalt 
Cohn, Fleiſchermeiſter Lorenz, Kaufmann Moritz Zerenze und der 
Gaſtwirth Karl Schubert aus ihren Aemtern aus. Die Ergän⸗ 
zungswahlen finden am 15. November cr. ſtatt. Da ſich die ges 
nannten Herren als Stadtverordnete ſehr aut bewährt haben, ſo 
iſt ihre Wiederwahl geſichert. 1 = 

Jutroſchin, 2. Okt. [Landwirt aft es. Ma» 
eee: ete Miſſtionsfeſt. Urnenfund.] Mit 
dem ſeit ca. 8 Tagen herrſchenden Regen hat die große Trockenheit, 
welche 1—2 Meter tief im Erdboden zu ſpüren iſt, hoffentlich ihr 
Ende erreicht. Doch iſt der bis jetzt gefallene 
Tiefe von nur 30—35 Centimeter eingedrungen. Es bedarf alſo 
noch bedeutender Niederſchläge, bis die Feuchtigkeit wird tief genug 
eingedrungen ſein. Wider Erwarten ſind die nach der Ernte ge⸗ 
ſäten Herbſtfutterpflanzen ganz vorzüglich gediehen. So haben z. B. 
Waſſerrüben eine koloſſale Größe erreicht. Die Mäuſe ſind von den 
Krähen maſſenhaft vertilgt worden, leider kommen dieſelben trotz⸗ 
dem immer noch außerordentlich zahlreich auf den Feldern vor, 
zum Schaden der prächtig ſtehenden Saaten. — Im benachbarten 
Krotoſchiner Kreiſe ſind unter den Kindern Maſern, Keuchhuſten und 
Scharlach ausgebrochen, ſodaß an einzelnen Orten, z. B. in Bound, 
die Schulen geſchloſſen werden mußten. Die genannten Keank⸗ 
beiten haben bereits manche Opfer gefordert. — Behufs Errichtung 
einer Apothele in Jaratſchewo, welche fi je länger je mehr als 
ein dringendes Bedürfniß herausgeſtellt hat, werden Vertreter ges 
nannter Stadt und deren Umgegend in den nächſten Tagen dem 
Regierungspräftdenten eine mit zahlreichen Unterſchriften verſehene 
Petition überreichen. — In der feſtlich geſchmückten Kirche zu 
Triebuſch fand heute das Jahresfeſt für innere Miſſion ſtatt, det 
welchem der Herr Generalſuperintendent Heſekiel aus Poſen die 
ufwerfen einer Karoffelgrube auf dem 

üblenberge bei Herrnſtadt, woſelbſt ſchon vor etlichen Jahren 
Waffen, darunter ein werthvoller franzöſiſcher in 98 ſowie 
einige Kanonenkugeln a wurden, find dieſer Tage fünf 
aus alter Zeit ſtammende Thonkrüge gefunden worden, von denen 
2 Knochenreſte, die übrigen dagegen Gold⸗ und Silbermünzen 
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menge ſich verſammelt hatte. Unter der dort errichteten Ehren⸗ 


. |pforte wurde der Erzbiſchof von weiß gekleideten Jungfrauen em⸗ 


pfangen, von denen eine ihm einen Blumenſtrauß überreichte und 
ben ein Gedicht vortrug. Hiernach wurde die Prozeſſion — — 
und zwar zur Pfarrkirche. An derſelben betbeiligten fig außer 
der Geiſtlichkeit, dem Empfangskomitee, dem Kirchenvorſtand, auch 
die Schützengilde, die Innungen, Handwerkervereine, das Gymna⸗ 
ſium und die katholiſchen Volksſchulen des Klrchſprengels. Die 
Menſchenmenge war jo groß, wie fie Wongrowitz wohl noch nicht 
geſehen. Deshalb entſtand, trotzdem außer der durch auswärtige 
Gendarme verſtärkten Polizeimacht, auch die Schützengilde für 
Ordnung ſorgte, ein ungeheures Gedränge, in welchem verſchie⸗ 
dentlich Perſonen, namentlich Kinder zu Boden gedrückt wurden, 
ohne daß fie jedoch Schaden erlitten. Die feſtlich geſchmückte 
Pfarrkirche konnte nur etwa den ſechſten Theil der an der Pro⸗ 
zeſſion Betheiligten faſſen. Nach 3 Uhr machten die Spitzen der 
Verwaltungs⸗ und Schulbehörden dem Erzbiſchof im Pfarrhauſe, 
wo er abgeſtiegen war, ihre Aufwartung. Heute hielt der Erz⸗ 
biſchof das Pontifikalamt und ertheilte die Firmung. Nachmittags 
war große Prozeſſion. Mittags war 12 Gren des Erzbiſchofs 
beim Dekan Bukowiecki Diner, zu welchem auch der Landrath von 
a Spa und die Herren vom geſtrigen Empfange geladen 
aren. 

ar Schneidemühl, 22. Okt. [Feuer. Taufakt. Stif⸗ 
tungsfeſt. Neue Pfarrſtelle.] Vorgeſtern gegen 3 Uhr 
Nachmittags brach auf dem Gehöft des Gutsbeſitzers Schmidt, in 
der Nähe unſerer Stadt an der Berliner Chauſſee belegen, Feuer 
aus, wodurch eine Scheune und ein Stall gänzlich zerſtört wurden. 
Beide Gebäude waren noch ganz mit der diestährigen Ernte ge⸗ 
füllt. Auch Federvieh und ein Hund kamen in den Flammen um. 
Eine Rettung war nicht möglich, da die Gebäude mit Stroh gedeckt 
waren. Verſichert ſind nur die Gebäude aber fo niedrig, daß der 
Beſitzer einen nicht unbedeutenden Schaden exleidet. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Brandes iſt unbekannt. — Geſtern wurden in 
der hieſigen evangeliſchen Kirche vier Kinder im Alter von 7, 10, 
12 und 13 Jahren aus einer Miſchehe (der Mann iſt Chriſt und 
die Frau Jüdin) auf Antrag der Eltern durch den Superinten⸗ 
denten Grugmacher getauft. — Geſtern feierte der hieſige Zweig⸗ 
verein des hannöverſchen Beamtenvereins in dem neu erbauten 
Saale des Hotels „Kalſerhof“ fein diesjähriges Stiftungsfeſt durch 
einen Kommers. — Vom 1. d. Mets. tt hierſelbſt eine ſelbſtändige 
— Pfarrſtelle eingerichtet worden. Das Gehalt des Predigers 

eträgt 1800 M. und freie Wohnung und ſoll in nächſter Zeit dieſe 

Stelle durch die Wahl der Gemeindeorgane erfolgen. Zur Zeit 

seer . durch den Pfarrverweſer Schröter aus Liſſa der⸗ 
altet. 

HU Bromberg, 24. Okt. [Der berüchtigte Ein⸗ 
brecher Chrapkowski,] welcher ſich im Juſtizgefängniſſe 
in Inowrazlaw in Unterſuchungshaft befand, iſt geſtern von dort 
entſprungen. Am Abende hat ſich derſelbe hierſelbſt in 
ſeiner alten Werkſtätte in der Bahnhofsſtraße zum Beſuche einge⸗ 
funden und den Leuten dort erzählt, daß er nicht Soldat zu wer⸗ 
den brauche und daß er jetzt, nachdem er ſich zuvor noch einen 
Anzug beſchafft haben werde, in die weite Welt gehen würde. Den 
Anzug ſcheint ſich derſelbe durch einen Einbrachsdiebſtahl bei einem 
Reiſenden in der Thornerſtraße beſchafft zu haben, denn in der 
vergangenen Nacht ſind einem ſolchen ein Ueberzieher, ein Mantel, 
eine Weſte und 14 Mark baares Geld, welches ſich in den geſtoh⸗ 
lenen Kleidungsſtücken befand, geſtohlen worden. Auf ſeinem Ver⸗ 
brecherkonto hat Chrapkowski bis jetzt 17 Einbruchsdiebſtähle zu 
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Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

O Haynau, 24. Okt. [Verſammlung von Arbeits ⸗ 
loſen.] Geſtern Nachmittag fand hier eine Verſammlung ſtakt, die 
von etwa 450 arbeitsloſen Arbeitern und Handſchuhmachern be⸗ 
ſucht war und in welcher der ſoztaldemokratiſche Agttator Reichelt 
aus Chemnitz ſprach. Derſelbe empfahl den Anſchluß an Fach⸗ 
vereine, die in Zeiten der Noth Unterſtützungen gewähren, und 
warnte eindringlich vor Ausſchreitungen. Es wurde eine Kommiſ⸗ 
ſion von drei Mitgliedern gewählt, welche an den Magiſtrat das 
Erſuchen um Ueberweiſung von Arbeit und und um Unterſtützung 
derjenigen nothleidenden Arbeiter übermitteln ſoll, die von anderer 
Seite keine Unterſtützung erhalten. 

Löwenberg, 22. Okt 


[Schwerer Unglücksfall. 
Der Stellenbeſitzer W. Feiſt aus > 


atzdorf gerieth, wie das „Liegn. 
agebl.“ berichtet, unverſehens unter einen mit Kartoffeln beladenen 
Wagen und trug ſchwere Verletzungen davon. Der linke Arm 
wurde ihm gebrochen und ihm außerdem von einem Rade ein 
Stück Kopfhaut mit den Haaren abgetrennt, ſo daß der Schädel⸗ 
. dalag, doch hofft der Arzt, den Verunglückten am Leben 
zu erhalten. 

* Landsberg a. W., 23. Okt. bd n In der 
letzten Schwurgerichtsperlode wurde die Wittwe Breſſel aus Alt 
vorkarbe wegen vorſätzlicher Vergiftung ihres Ehemannes und der 
Werkführer Heinrich Wegwitz aus Altkarbe, welcher der Anſtiftung 
Wen beſchuldigt war, verurtheilt. Das Urtheil lautete gegen die 

ittwe Breſſel auf Todesſtrafe, gegen Wegwitz auf 15 Jahre 
uchthaus. Laut Kabinetsordre, datirt Hubertusſtock, 11. Oktober, 
iſt nun die Breſſel vom Kaiſer zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe 
begnadigt worden. Die Kabinetsordre iſt geſtern hier eingetroffen 
und der Inhalt derſelben der Breſſel mitgetheilt worden. Sie ſoll, 
berichtet die „Neum. Ztg.“, über dieſen Gnadenakt ganz außer ſich 


vor Freude ſein. 

Dt.⸗Krone, 22. Okt. [Aufgelófte Antiſemiten⸗ 
Verſammlung.] Die von den Antiſemiten Dr. Schnutz aus 
9 und v. Moſch aus Steglitz zu geſtern Abend einberufene 

andtagswäbler⸗Verſammlung wurde, als v. Moſch in heftiger 
Weiſe die Juden angriff, von Herrn Bürgermeiſter Müller auf 
Grund des $ 130 des Strafgeſetzbuchs aufgelöſt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
1 Bromberg, 23. Okt. Vor der hieſigen Strafkammer wurde 
heute eine Anklageſache wegen unternommener Verleitung 
um Meineide gegen den Beſitzer Peter Pieſzki aus 
yrosle wo verhandelt. In der Unterſuchungsſache wider den 
Eigenthümer Victor Sn wegen Betruges hatte die Ehefrau 
des Angeklagten den Janicki unter dem 26. November 1892 denun⸗ 
zirt und in der Anzeige behauptet, daß 
belegenes Grundſtück zu einem höheren 


anictt fein zu Myroslewo 
eiſe gekauft habe, als in 
; Janicki den Kauf⸗ 
preis niedriger bei Abfaſſung des Vertrages angegeben habe, um 
einen geringeren Stempel zu zahlen. Sie habe dies dem Sanictt 
vorgehalten uad ihm vorgeworfen, daß er das Steueramt — A 
worauf er gegen ſie Drohungen ausgeſtoßen habe. Zum Beweiſe 
hierüber und namentlich darüber, daß Janickt Drohungen gegen 
die Ehefrau des Angeklagten ausgeſtoßen habe, 

ſich auf das Zeugniß des Knechts Frledrich Schrol. Dieſer 


zwiſchen Pieſzka und Janſckt fet er niemals zugegen geweſen. 
e T kurz vor dem Termine ſei der tber Peter Plein 
bet ihm geweſen und habe ihm gejagt, er folle auf dem Gerichte 
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ufo 2% ba er 8 1 En | 955 fet bei dem Geſpräche am 
4 a zwiſchen — ehren P. und dem Santckt und habe 


ehört, daß J. geſagt habe, er werde die Pleſzka in Stücke zer⸗ 
chlagen.“ Der Angeklagte beftrettet zwar, daß er den Schro q 
einer falſchen Ausſage habe verleiten wollen und behauptet, daß in 
der That der Sch. vor zwei Jahren zugegen geweſen fet, wie 
Janicki gegen feine — des Angeklagten Ehefrau — jene Drohung 
Ausgeitogen. Durch ſeine Unterredung habe er dem Sch. jenen 
Vorfall ins Gedüchtuiß zurückrufen wollen. Der Gerichtshof läßt 
dieſe Angaben, welche durch die Bekundungen des Sch. eidlich 
widerlegt werden, nicht gelten und verurtheiit den Angeklagten 
zu einem Jahre . und verfügt die ſofortige Ver⸗ 
baftung. Der Staatsanwalt hatte zwei Jahre beantragt. 
O. M. Berlin, 23. Ott. Vor dem Bundesamt wurde 
kürzlich ein bemerkenswerther Prozeß zu Ende geführt, welcher 
wiſchen dem Rittergut Reſpontek und der Gemeinde 
Pantgrodz ſchwebte. Zwei Wittwen waren über 30 Jahre 
lang auf dem Rittergut Reſpontek beſchüftigt geweſen, als fie nicht 
mehr zu land wirthſchaftlichen Arbeiten tauglich waren, trug ihnen 
der Rittergutsbeſitzer Meter von Reſpontek auf, Wer der 
Gemeinde Ben zu begeben, wo der erwähnte Ritterguts⸗ 
beſitzer einige Baulichkeiten beſaß. Hierſelbſt erhielten die alten 
rg freie Wohnung, Erbſen, Kartoffeln ꝛc. unentgeltlich, ohne 
afür Arbeiten für den Rittergutsbeſitzer Meier zu verrichten. 
Dieſe Unterſtützungen wurden ſechs Jahre bis 1891 fortgeſetzt; in 
dieſem Jahre verkaufte Meier bag Ritteraut und erklärte dem 
Käufer, wie Panigrodz behauptete, keine Armenlaſten zu haben. — 
Den alten Frauen ging es nun herzlich ſchlecht; der neue Beſitzer 
von Reſpontek weigerte ſich, letzteren freie Wohnung, Erbſen rc. zu 
er da fie ſeit über ſechs Jahren in Panigrodz wohnten und 
daher an genanntem Orte beimathberechtigt ſeien. Panſgrodz ſah 
fic auch auf Grund des $ 28 des Geſetzes vom 6. Juni 1870 qe: 
nötbigt, die alten Frauen vorläufig zu unterſtützen und klagte dann 
egen Reſpontet auf Uebernahme und Schadenerſatz mit der Be⸗ 
ait in bie fraglichen Frauen hatten troß 6 jähriger Anweſen⸗ 
eit in Panigrodz einen Unterſtützungswohnſitz nicht erworben, da 
e vom Rittergutsbeſitzer Meter fortwährend unterſtützt worden 
cien. Es lam zur Klage; nicht nur die alten Frauen, ſondern 
auch der frühere Rittergutsbeſitzer Meier fen. und fein Sohn der 
Reſervelleutenant Meier jun. wurden als Zeugen ver⸗ 
nommen. Die Frauen machten Ausſagen, die mit denjenigen der 
Herren Meier im ſchroffen Widerſpruch ſtanden. Die Frauen er⸗ 
klärten gegen ihren Willen nach Panigrodz von Meier ſen. geſchickt 
u fein; auch waren fie der Ueberzeugung, daß die ihnen von der 
amilte Meier gemachten Zuwendungen Armenunterſtützungen 
eien. Meier jen. und jun. entgegneten aber, die Frauen feten 
eiwillig nach Panigrodz gegangen ; die geletfteten Unterſtützungen 
eien als Akt der Privatwohlthätigkeit anzujehen. Der Bezirks⸗ 
aus ſchuß in Bromberg tbeilte aber nicht die Meinung des 
Rittergutsbeſitzers und Reſervelieutenauts, ſondern hielt die An⸗ 
ſicht der alten Frauen für zutreffend. Letztere wurden als betmath- 
berechtigt in Reſpontek erachtet, ba fie in Folge fortwährender 
Unterſtützungen den Unterſtützungswohnſitz in 
loren hatten; auch war es für den Bezirksausſchuß nicht zweifel⸗ 
baft, daß die gewährten Unterſtützungen als Akt der Armen⸗ 
¡AL anzuſehen ſeſen. Gegen dieſe Entſcheldung legte Reſpontek 
erufung beim Bundesamt in Berlin ein und bezeichnete das Ur⸗ 
theil des Bezirksausſchuß für gänzlich unbegründet; beſonders aber 
drückte Reſpontek darüber ſeine Verwunderung aus, daß der 
Bezirksausſchuß alten Weibern mehr Glauben ſchenke, 
als einem Rittergutsbeſitzer und einem Reſerve⸗ 
{teutenant. Jene Weber ſeien un gebildete Perſonen, 
die in Bezug auf Bildung und Erkenntnißvermögen mit einem 
Rittergutsbeſitzer oder mit einem Reſervelieutenant nicht verglichen 
werden könnten. Panigrodz hingegen bezeichnete das Urtheil des 
Vorderrichters für gänzlich einwandsfrei; die Ausſagen der Herren 
er ſeien mit Vorſicht aufzunehmen, da dieſe Herren an der 
ache intereflirt ſeien. Sie hätten dem Verkäufer die Zuſicherung 
egeben, ihr Rittergut fet ohne Armenlaſten; verliere Nejpontet 
= Prozeß, fo würde der jetzige Beſitzer von Reſpontek die Herren 
Meter wabrſcheinlich regreßpflichtig machen. Das Bundesamt 
hielt die Berufung für nicht begründet, wies 
Reſpontek mit der Klage ab und bezeichnete das Urtheil des 
Vorderrichters als zutreffend. ‘ 
B. C. Berlin, 23. Okt. Gegen den früheren ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Reichstagsabgeordneten Rechtsanwalt Stadthagen 
wurde heute in der Reviſtonsinſtanz vor dem Strafſenat des 
königlichen Kammergerichts wegen Beleidigung des königl. 
Polizel⸗Präſidenten verhandelt. Derſelbe hatte in einer 
früheren Verhandlung den Perhorrescenzantrag, betreffs 
des Senatspräſidenten Groſchhoff geſtellt, worauf die Sache ver⸗ 
tagt wurde. Heute nun präſidirte an Stelle des Präſidenten 
Groſchhoff der Kammergerichtsrath Simon. Der Senat des königl. 
Kammergerichts erkannte dahin, daß die Revifion des Angeklagten 
beim königl. Landgericht zu Berlin zurückzuweiſen und die Koſten 
dem Angeklagten aufzuerlegen ſeien. 


Vermiſchtes. 

+ Das Einkommen des Ktaiſers. Che wir im Nachſtehen⸗ 
den kurz von dem Einkommen des Katſers ſprechen, ſchreibt Paul 
Lindenberg in mehreren Zeitungen, bemerken wir, daß der Monarch 
als Kaiſer für Deutſchland für feine Perſon keine materielle Ent⸗ 
ſchädigung erhält, ſondern nur als Könſg von Preußen; ſelbſt für 
reprijentative Ausgaben giebt das Reich nicht einen Pfennig, wäh⸗ 
rend für dieſe Zwecke dem Reichskanzler 18 000 M. und dem Un⸗ 
terſtaatsſekretär des Auswärtigen Amtes 14 000 Me. jährlich aus⸗ 
gezahlt werden. Als König von Preußen bezieht der Monarch 
vom Staate eine durch Geſetz vom 7. Januar 1820 feſtgeſetzte 
Rente aus den Einkünften der Domänen und Forſten don 7 719 296 
Mark, zu denen ſich ein durch Geſetz vom 20. Februar 1889 feſtge⸗ 
ſtellter „Zuſchuß zur Rente des Kronfidelkommißfonds“ im Betrage 
von 8 000 000 Mt. geſellt. Dieſe Summe ſtett dem Kaſſer direkt 

ur Verfügung; der Staat bezahlt ferner für das geheime Zivil⸗ 
abinet iübrlich 122 260 Mk., zu „Gnadenbewilligungen aller Art“ 
1500000 M., und zu letzteren Zwecken ſteuert auch das Reich die⸗ 
elbe Summe bei, ebenſo wie es für die Adzutanten des Kaſſers 
ährlich 88 500 Mt. bezahlt. Das eigentliche Vermögen des könig⸗ 
lichen Hauſes beſtebt aus dem Gute Erdmannsdorf in Schleſien, 
drei Gütern im Kreiſe Oſthavelland, 48 Pachtvorwerken — deren 
Mehrzahl bereits vom König Friedrich Wilhelm I. für feine Nach⸗ 
kommen „mit vielem ſauren Schweiß käuflich erworben wurden 

— und einem Forſtbeſitze von 14 Oberförſtereten. Das „König⸗ 
lich Prinzliche Familienfideikommiß“ umfaßt drei große Güter — 
von zweien bezieht Prinz Friedrich Leopold die Erirage — und 
eit dem Tode des Herzogs von Braunſchweig noch das Thron⸗ 
ehen Oels, deſſen Nießbrauch der jedesmalige preußiſche Kron⸗ 
prinz hat. Ferner ſteht dem König — ſelbſtwerſtändlich außer fet- 
nem baaren Privatvermögen — als Oberhaupt der könkglichen Fa: 
milie der von Friedrich Wilhelm III. begründete und laut teita- 
mentariſcher Beſtimmung durch die Nachlaſſenſchaft Kater Wil⸗ 
helm I. ſehr vermehrte Krontreſor zur Verfügung, der heute an 
30 Millionen Mark betragen mag, deſſen eine Hälfte jedoch als 
eiſerner Beſtand“ betrachtet und nicht angegriffen wird. Dieſen 
Einnahmen ſtehen nun ſehr erhebliche Ausgaben gegenüber, denn 
nicht, wie es in England der Fall, bewilligt der Staat noch beſon⸗ 
dere Bezüge den Familienmitgliedern des königlichen Hauſes und 
ſtattet ſie auch nicht bei etwaigen Vermählungen ꝛc. aus, ſondern 
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dies liegt dem König zur allgemeinen Laſt. a kommen die 
ſehr bedeutenden Summen für die verfchtedenen königlichen Thea⸗ 
ter, — hier bezieht nur Kaſſel einen Etatszuſchuß von 108 000 M., 
— für die Hofmuſik, die königlichen Gärten und Schlöſſer (letztere 
ſind allerdings, wie auch das Vermögen des Königs, von jeglicher 
Steuerabgabe befreit), Penſionen, Unterftüßungen zc. und ſehr um⸗ 
fangreiche Beträge für repráfentative Pflichten. Nicht unintereſſant 
dürfte es ſein, einen Blick auf die Civilliſten der übrigen deutſchen 
Staaten und ausländſſchen Reiche zu werfen. Die Cioillifte 
Bayerns beläuft ſich auf 5 403 986 Mk, die Württembergs auf 
2095 308 M., die Sachſens auf 3053/0 Mk. Es folgen dann 
Heſſen mit 1 199 145 M., Baden mit 1 289 988 Mk., Sachſen⸗Wei⸗ 
mar mit 960 000 M., der Prinzregent von Braunſchweig bezieht 
1125323 M. Von den übrigen europäiſchen Civilliſten tft die des 
Katſers von Rußland am reichſten ausgeſtattet, denn fie beläuft 
ſich auf 85216000 M., dann folgt die des Kaiſers von Oeſterreich 
mit 23 250 000 Mk., und diejenige der Königin von England mit 
18 385 550 M., während die Italiens ſich auf 15 250 000 M. und 
die Spantens auf 9 800 000 M. beläuft. Hierzu tit zu bemerken, 
daß namentlich der Kalſer von Rußland und der öſterreichtſche 
Herrſcher über ſehr beträchtliche Privatvermögen verfügen, die ihnen 
ein freleres Schalten und Walten vom Geldſtandpunkt aus ge: 
ſtatten, was in Preußen nicht immer der Fall ſein ſoll! 

Conrad Ferdinand Meyer. Die Freunde und Verehrer 
Conrad Ferdinand Meyer's wird es freuen, zu vernehmen, daß 
der greife Dichter nach fünfvierteljährigem Aufenthalte in dei Heil⸗ 
anſtalt Kkönigsfelden bei Baden in der Schweiz, wo 
ihn neben der ſorgfältigen Pflege der Aerzte auch die aufopfernde 
Liebe ſeiner Gattin umgab, ſich in faſt wunderbarer Weiſe be⸗ 
ruhigt, körperlich und geiſtig geſtärkt hat. Der 68jährige Greis, 
früher eine hohe, ſtarke Geſtalt, geht ziemlich gebenat und feine 
Haare find ſchneeweiß geworden, aber aus den hellen Augen 
leuchten wieder der ſcharfe Verſtand und die Milde feines Weſens. 
Gegenwärtig weilt er wieder im Schoße . wo er 
jedoch nur ſeine intimſten Freunde empfängt. köge dem edlen 
Menſchen und großen Dichter noch ein klarer Lebensabend be⸗ 
ſchieden ſein! 

+ Der „Eiffel“ übertrumpft. Der Ruhm des Eiffelthurmes 
läßt die Ingenieure nicht ſchlafen. In Chicago hat man zwar 
darauf verzichtet, Eiffel zu übertrumpfen und hat das Ferrisrad 
an ſeiner Statt gebaut, aber in London iſt man zum Thurm 
zurückgekehrt und baut jetzt im Wembley⸗Parxk ein eiſernes Ungethüm, 
das noch 175 engliſche Fuß höher ſein ſoll, als das Pariſer Vor⸗ 
bild. Der neue Thurm, deſſen Bau Ende 1894 fertig fein fol, iit 
als Hauptanziehungspunkt eines großen Vergnügungs⸗Etabliſſe⸗ 
ments gedacht das dem Kryſtallpalaſt Konkurrenz machen ſoll. Die 
Größenverhältniſſe des neuen Eiſenwunders veranſchaulichen fol⸗ 
gende Zahlen: Jedes „Bein“ des Thurmes ruht auf einem 75 Fuß 
tiefen Fundament, die Höhe des Thurmes iſt auf 1150 engliſche 
Fuß berechnet (der Eiffel iſt nur 975 hoch), und da der Platz, auf 
dem der Thurm ſteht, 165 Fuß über dem Meeresſpietzel liegt, fo 
verſpricht die Ausſicht von der Spitze großartig zu werden. Die 

aſis des Thurmes bedeckt ein Quadrat von 300 Fuß. Das 
Gewicht des Ungethüms beträgt 7510 Tonnen. Die erſte Platt⸗ 
form, die ſchon im November eröffnet wird, iſt 200 Quadratfuß 
groß und liegt 160 Fuß hoch; die zweite wird 500, die dritte 
950 Fuß erreichen. Nach Pariſer Muſter werden dort Reſtau⸗ 
rationen, Konzerthallen, Bazars u. ſ. w. eingerichtet. Auf der 
Spitze erhält der Thurm ein Obſervatorium und eine rieſige elek⸗ 
e . Die Koſten des Baues ſind auf 200 000 Pfd. Sterl. 
erechnet. 

+ Abgeſtürzt. Schandau, 22. Okt. Im erbarmungs⸗ 
würdigen Zuſtande wurde dieſer Tage im Uttewalder Grunde bei 
Stadt Wehlen eine Frau aufgefunden, die dort in der Dunkelheit 
vom Wege abgekommen und in eine Felsſpalte geftürzt 
war. Die Unglückliche, die ſich eine Ausrenkung und Zertrüm⸗ 
merung des rechten Schultergelenks, ſowie verſchiedene nicht unbe⸗ 
deutende Quetſch⸗ und Rißwunden zugezogen hatte, hat vler volle 
Nächte und drei Tage ohne jede Nahrung und allen Unbilden der 
Wltterung ausgeſetzt an der Unglücksſtelle gelegen, bis ſie endlich 
durch den Spürſinn eines Hundes entdeckt wurde. Ob es der 
ärztlichen Kunſt gelingen wird, ſie am Leben zu erhalten, iſt aller⸗ 
dings fraglich. ' 

+ Vom Petersburger Schachturnier. Im Schachwettkampf 
Tſchigorin⸗Tarraſch hat die ſechſte Partte, die am 
19. d. Mts. geſpielt wurde, wiederum Tſchigorin verloren. Er gab 
te nach dem 59. Zuge auf. In der ſiebenten ( ſpaniſchen) 

artie blieb Tſchigorin Steger. Er verlor in der Eröffnung einen 
Bauer, erhielt aber dafür die beſſere Stellung, und als ſein 
Gegner einen Fehlzug machte, einen entſcheidenden Angriff. Es 
war dies eine Partie in echt Tſchigorinſchem Stil, korrekt und 
elegant, mit einem prachtvollen Schlußtableau. Bis jetzt hat der 
Wettkampf das gehalten, was man von ihm erwartete: geiſtreiche 
und intereſſante Partien, die, wie beſonders dieſe ſiebente, das 
Publikum in einer fortwährenden Spannung erhalten. Die Partie 
hatte 42 Züge und dauerte fünf Stunden. Die achte Partie wird 
eute (21.) geſpielt. Tſchigorin hat bis jetzt drei, Dr. Tarraſch vier 

artien gewonnen. 

+ Die böſen Journaliſten! Wie der „Budapeſter Hirlap“ 
meldet, haben die Kommandanten einiger Freiwilligenſchulen von 
einem Theile der jetzt eingerückten Einjährig⸗ Freiwilligen 
einen Revers unterſchreiben laſſen, daß ſie ein Jahr lang in 
Budapest nicht mit Journaliſten verkehren werden. Was werden 
die armen Budapeſter Journaliſten nur in dieſer ſchweren Prũü⸗ 
fungszeit anfangen? 

+ Weile Vorſicht. Aus Konſtantin opel ſchreibt man 
der „Frkf. Ztg.“ :@ Bet der Oberin des Deutſchen Hoſpttals ließ 
ſich kurzlich ein einer dortigen Botſchaft attachirter Graf melden 
und bat um Aufnahme, die ihm natürlich bereitwilligſt gewährt 
wurde. Als er bald darauf den Beſuch des Anſtaltsarztes exbielt 
und dieſer ihn frug, was ihm denn fehle, oder worüber er zu kla⸗ 
gen habe, antwortete der Herr in vollendeter Liebenswürdigkeit, 
er fühle ſich zunächſt noch ganz wohl, aber vorausſichtlich mor⸗ 
gen würde er krank werden. Er ſei nämlich beim Bootfahren in 
den Bosporus gefallen, das könne er ſicher nicht vertragen, des⸗ 
halb habe er ſich der Einfachheit wegen gleich nach dem Hoſpital 
fahren laſſen, wo er die Krankheit abwarten wolle. Natürlich wurde 
er anderen Tages wieder entlaſſen, da ſeine Befürchtungen nicht 
eingetroffen waren. 


Marktberichte. 

™ Breslau, 24. Okt., 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung bei unveränderten Preiſen ruhig zu nennen. 

Weizen in ruhiger Stimmung, weißer per 100 Klgr. 13,70 
bis 13,90 — 14,30 M., gelber 13,60 —13 30-1420 M. — Precis 
rubig, per 100 Kilogramm netto 12,00 bis 12,50 bis 12,70 M. 
— Gerſte ſchwächer angeboten, per 100 Kilogramm 12,00 bis 
13,00 bis 14,00 bis 15.00 bis 16,00 Mark. — Da fer feſt, pex 
100 Kilo 1420—14,70—16,20 Mark und darüber. Mais ohne 
Aenderung, per Filio 12,25—12,75—18,00 Mark. — Erbſen ruhig, 
Kocherbſen per 100 Kllogr. 14.50 — 15,00 — 16,00 M., Viktoria⸗ in 
feinſten Qualitäten geſucht, 17,00 18,0 —19,00 M., Futter⸗ 
erbſen 13,50—14,50 Mart. — Bohnen wenig Geſchäft, per 
100 Kilo 12,00 — 13,00 —14,00 Mark. — Lupinen ruhig, pe. 10 
Kilogr. gelbe 10,00 M., blaue per 100 Kilo 9,00— 9,50 M. — 
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Widen ſchwach angeboten, per 100 Kilo 11,00—12,00—18,50 W. 
— Oelſaaten ohne Angebot. — Schlagleinfaat ruhig. 
per 100 Kilogr. 19,00—22,00— 3.00 Mart. — Winterraps in 
matter Stimmung, per 100 Kilo 21,30—22,20—22,70 M. — 
Winterrübfen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 21,00—22,00 
bi3 22,20 — Sommerrübfen ohne Angebot. — Letne 
dotter rubia, per 100 Kllogramm 18,00—19,50 M. — Hanfe 
i E 18 ae Bu: 7 . bt 17,00 bis 1 e “1230 
g, per ogramm gramm e 
bis 13,50 Mark, fremde 1275 bis 1800 Mark Lein⸗ 
kuchen rubig, ve 100 Kllogramm ſchleſiſche 15,25—15.75 M. 
fremde 14,25 518 1475 M. — Palpkernkuchen ruhig, per 
190 Kilogramm 1225-1275 M - Kleeſamen obne 
Thymothee dub, pes 50 Kilogramm 18,00 
Mark. — eb! ruhig, per 100 

gramm inkl. Sack Welzenmed! 2,50 —21,00 Me 

Roggenmet! 00 18,50 —19,25 Mark, Roggen Hausbacken 18, 

bis 18,50 Mark. — Roggenfuttermehl per 10 Kilogramm 10.00 
bis 1040 Mark — Weizenkleie per 100 Kilogramm 8,80 bis 
0 M. Welzenſchale per 100 Kilogramm 8,80—9,20 M. 
¿E ehr nur billiger verkäuflich, pro 50 Kilo 1,40—1,60 518 
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75 M., 2 Mtr, 8-10-12 Pf. — Heu per 5 Kilo 3,50—4.00 M. 
Roggenſtroh per 600 Kilo 28.00 30,00 Mark. — Krummſtroh 
24,00 M. — Langſtroh 33,00 M. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 24. Oktbr. Spiritusbericht. Oktober 
50 er 51,50 M., 70 er 32,00 M., Okt⸗Nov. 70 er —— M. 
Nov.⸗Dez. 70 er —,— M. Tendenz: unverändert. 
London, 24. Okt. 6 proz. Javazucker loto 16%,. 
Träge. Rüben⸗Roh zucker loko 13'/s. Tendenz: träge. 
DSB .ʃʃ.ʃ.—— 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 21. Oktober. Schluft⸗Kurſe. Not. v23 
Weizen pr. Ott. NBo p. 141 — 40 — 
y DY A 141 75 141 — 
Roggen tr Oft-Nod. vv. 126 — 124 50 
D. Nov.⸗ Dez. 126 — 194 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not. . 23 
do. rr 32 5) 32 70 
do. 70er Oktober . 8150 31 5) 
do. Teer Okt.⸗ Nov. 51 50 81 50 
do. 70er Nov.⸗Dez 81 5° 81 50 
do. . a yp 37 5) 87 5 
do. 70er Mai 7 70 37 70 
do. BUCK ss PR AA TEN 51 90 52 10 
D., 3% Reichs-Anl wb 25] Sn Sh Boln. 5% Bidbrf 05 40 
Konfoltd. 4% Anl. 100 30/106 SO] do. Liguid.-Wfbbrf. .62 30 62 5) 
DO. lao e 9 90| 99 AfÚngar. 4% Goldr. 93 20 993 — 
Poſ. 4% Pfandbrf101 700101 8 | do. 4% Kronenr. 88 10 83 80 
Bol. 3¼% do. 96 —| 96 —|Oeftr. Kred⸗Akt. 2 197 401197 50 
a ung 09188 
oſ. Prob.: 9 0 — Komma 169 
Oeſterr. Banknoten. 160 50160 66 * is 
do. Silberrente 91 20| 91 2( [FondSftimmung 
Ruff. Bantnoten 212 03/212 A ſchwach 
R.4½% Bdk. Pfobr. 101 7 101 7. | 
Ditpr.Südb.E S.A 70 50] 70 9, Schwarzkopf 22° 75220 5% 


Mainz Ludwighfdt. 7 10 
Martenb. Mlaw.do 64 75 
Griechiſch4% Goldr 26 Zu] 2 
5 Rente 81 


07 1½ Dortm. St.⸗Pr. O. A 54 75) 54 60 

Gelſenkirch. Kohlen 140 75/189 30 

3 prat Steinſalz 85 16) 86 50 
a: 


mo: 
exikaner A. 189, 61 70 It. Mittelm. E. St. A. 86 — 87 60 
Ruſſ4% konſ A. 1880 £8 10) 98 IN Schweizer Centr. 114 80/115 — 
do. zw. Ortent. Anl. — —| 65 A PWaridauer Wiener 271 40/210 90 
Rum. 4% Aní.1880 84 7 Berl. Handelsgeſell. 128 751123 25 
Serbiſche R. 1835. 74 30 Deutſche Bank⸗Aktien 148 8°) 49 10 
Türk. 1% konſ. Anl. 23 5, — —Königs⸗ und Laurah.103 25 102 75 
Disk.⸗Kommandit 170 401/70 25] Bochumer Gußſtahl 117 90116 90 
Boj. Srritfabrit 93 80 93 801 
F Kredit 197 40, Disconto⸗Kommandit; 169 80, 
Ruſſiſche Noten 212 — 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 23. Oktober wurden gemeldet: 


Auf gebote. 
Tiſchler Kaſimir Tuliſzka mit Helena Graff. Schmied Vincent 
5 mit Stanislawa Wieſzezeczynska. Arbeiter Stanislaus 
ubiat mit Helene Grzeskowiak. ; 
Eheſchließungen. 
Schneider Franz Kubiak mit Ellſabeth Gawecka. Kaufmann 
Heimann Daniel mit Anna Jeremias. 


Geburten. 
Ein Sohn: Schneider Anton Michalak. Sergeant Reinhold 
Hoffmann. Unv. O. O. Tiſchler Paul Teßmer. 
ine Tochter: Schneider er Otto. Stabsarzt Dr. 
Paul Schüder. Tiſchler Eduard Niedzielskt. Reg.⸗Kanzleidiätar 
Wilhelm Hildebrandt. : 
Sterbefälle. 


rau Emma Paul 31 J. Wittwe Sophie Merkel 90 E 
Geo at 11 Mon. 6d Po Sabre 


Schuhmacher Eduard Tomaſzewski 40 J. 


á Mark 4,50 per Flasche 
In allen guten Geschäften der Branche st haben 


3 
In Pofen’au haben beiiden Herren: 
Jacob Appel, W. Becker, A. Cichowicz. 
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Im Alter jung zu bleiben, d. h. jugendfriſches Ausſehen 
auch noch in den reiferen Jahren zu haben, erreicht man dadurch, 
daß man die Haut pflegt, ſie zart und geſchmeidig erhält, namentlich 
aber, daß man die Anwendung ſchlechter, ſodaſcharfer Seifen ver⸗ 
meidet. Durch letztere wird die Haut riſſig und welk. Wer das 
Antlitz immer hübſch, die Haut zart und friſch erhalten will, der 
verwende für ſeine Toilette keine andere Seife, als die bewährte 
Deering’s Seife mit der 
den als die mildeſte, die reinſte und beſte Seife der Welt. en & 
40 Pf. in allen Parfümerien, Droguerien und Colontalwaarenbandlg, 
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Konkurs verfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schneider⸗ 
meiſters Stanislaus Roszak 
zu Wollſtein wird nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben. 14242 
Wollſtein, den 19. Okt. 1893. 


Úniglides Amtsgericht. 


In unſer Firmen⸗Regiſter tft 
bei Nr. 271 — Otto Seiser 
— Spalte 6 Folgendes vermerkt: 


Das Handelsgeſchäft iſt durch E 


Pachtvertrag auf den Kaufmann 


Friedrich Meyer in Meſeritz] 


übergegangen, welcher daſſelbe 
unter unveränderter bot 


fortſetzt. 1 
Demnächſt iſt in das Firmen⸗ 
Regtíter unter Nr. 287 folgende 
Eintra 1 bewirkt worden: 
1. Nr. 287 


früher Nr. 271. 


inhobers: Kaufmann 
Friedrich Meyer, 
3. Ort der Niederlaſſung: 


eſeritz, 
4. Bezeichnung der Firma: 
Otto Seiser, 
5. Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 21. Oktober 
1893 am 21. Oktober 1893. 
(Akten über das Firmenregiſter 
Band XIII. Seite 100). 
Meſeritz, den 21. Oktober 1893. 


Königliches Amtsgericht, 


Königliches Amtsgericht. 


Pleſchen, den 16. Okt 1893. 


Zwangsverſteigerung. 


Das im Grundbuche von 
Pleſchen Band XII auf den 
Namen des Mühlenbeſitzers 
Joſef Kuleſiewiez und der 
Geſchwiſter 
Joſef, Wladislaus, Sta⸗ 
Mar, jobann, 
Franz, Helena, Ludwika und 
Aniela eingetragene zu Pleſchen 
belegene Grundſtück Pleſchen 
Nr. 589 fol auf Antrag der 
Kämmereikaſſe der Stadt Pleſchen, 
vertreten durch den Maglitrat, 
weiter vertreten durch den 
Rechtsanwalt von Broekere zu 
Pleſchen, zum Zwecke der Aus⸗ 
elnanderſetzung unter den Mit⸗ 
eigenthümern 


am 21. Dezember 1603, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 1, zwangsweiſe verſteigert 
werden. i > 

Das Grundſtück tit mit 6,45 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 0,67 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 123 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück 
etreffende Nachweiſungen, fowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei 
eingeſehen werden. 14243 

Diejenigen, welche das Cigen- 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden . 
vor Schluß des Verſte 9 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
oe herbeizuführen, widrigen⸗ 
alls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Bauten in Bezug auf den An⸗ 


py an die Stelle d = 
1 rue “= elle des Grund 


„Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 22. Dezember 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Das zur Reinhold Petzold- 


ſchen Konkursmaſſe in Liſſa 


i. P. gehörige Waarenlager, 
beſtehend in Colonialwaaren, 
Spirituoſen, Wein, Cigarren 
u. ſ. w. ſoll im Ganzen ver⸗ 
kauft werden. Der Taxwerth 
beträgt ca. Mark 16 000. 
Offerten ſind zu richten an 
den Konkursverwalter 


Strma || 
4 I 


Szymankiewiez, 


y unbedingt ver» 

aulich, verhütet 

darum Brechdurch⸗ 
fall. 


; iſt darum fin. 
dern, die entwöhnt 
werden, unentbehrlich 


a 
Y : Darm atarrhen 
Getreidemehlſuppe nur noch Ihre Ha 
verwende. Hochachtungsvollſt Ihr ergeben 
Proſeſſor und FE rro MR Infituts, 
Roftod, 16. April 1892. 
Ueberall zu haben & ME, 1.20 bie Büͤchſe. 


Bildet Knochen; man 
pros es daher Rin. 
ern, die an nates 
Krankheit leiden. 


Wirkt ungemein 

ſtärkend. Man gebe 

es allen ſchwachen 
Kindern. 


RH Pp me] 
PE <7 Apotkeker Seníf's 
> Heilungs - Kráuterhonig - Balsam 
1), Fl. Mk. 3,50, ½ Fl. Mk. 1,75, Y, Fl. Mk. 1,00. 
Heilungs - Kráuterhonig - Essenz 
1/, FL Mk. 1,50, */, Fl. Mk. 1,00. 
Heilungs - Kráuterhonig - Pastillen 
á Schachtel Mk, 1,00 und Mk. 2,00. 
Von ersten geprüften Chemikern untersucht und unbedingt als heilsam anerkannt!! 


BES” Gegen sämmtliche Halsleiden: | 


lals Bronchitis, Husten, beharrliche Heiserkeit und Halsschmerzen, Hals- und Rachen- 
2. Bezeichnung des Firmen⸗ 


Catarrh. legliche Verschleimung und gegen veraltete asthmatische Leiden. 


Nur einzig allein zu beziehen im General-Depöt: in der 


eat. oi aporto Il Nolden Adler“, Berlin U, xeoss-strasse 20. 


| sowie in allen grösseren Apotheken Deutschlands m. Gebrauchsanweisung, wo nicht, beziehe 


man direct aus der obigen Apotheke. 


Zahlreiche Atteste sind vorhanden. — Man beachte genau Firma und Schutzmarke ! 
endungen nach ausserhalb franco gegen Nachnahme, 


Fach & Gallen, 


Berlin N. 55, 
Specialfabrik für Gentralheizung n. Ventilation, 


liefern auf Grund langjähriger persönlicher Sera 
Nirderruck Dangle 5 
Warmwasserheizungen ale Tea 
Heisswasser-, Luft- und kombinirte Heizungen. 


Für alle Anlagen Selbstthátige Regutirung des 
Feuers. 11681 

Fabrikhelzungen mit direktem Dampf und Abdampf, 
letztere mit selbstthätiger Entlastung der Maschine. 
Ventilations-, Trocken- und Kühl-Anlagen. q 
Eigene Fabrikation. Kesselschmiede, Eisengiesserei 


Auskünfte, Entwürfe und TI ene 


Hrauns reiner 
Spihweneridfal 


sh ein olterprobtes und 
bewährtes Haus⸗ und 
Linderungsmittel bet 

Huſten, Bruſt⸗, Hals⸗ 
¡A und Lungenleiden, 
EA angenehm zu nehmen, 
vorzüglich wirkſam, per Glas 
60 Pfg. und 1 M. Zu haben: 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Kleines 


Kursbuch, 


enthaltend en Sefchniper und Bu Der 
* m ” ? 1 e e. 
die Fahrpläne . 
des 


Nawe Winter-Chevio | 
zum Anzug fir Y Mark 


in schwarz, blau u. braun 
liefert p. post franco durch ganzDeutschl. 


Rhein. Tueh-Niederlage E 


in Aachen, Friedrichstr. 86. 
oa Musterauswahl für Anzug- und 
4 Weberzieherstoffe in allen 
Qualit. wird franco zugesandt. 


vitligen und nördlichen Dentihlands 
nebit den Anſchlußfahrplänen. 


— .oo—- 


Winter 1893/94. 
Preis brd 20 Pf. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. (A. Röstel). 


Wilhelmitrake 17. 


andelkleienseife 


mildeste aller Seifen, be- 
sonders zum Wascheen und 
Baden kleiner Kinder.n Vorr. 
a Carton = 3 St. 50 Pf. 


?/, Kiſten 3 ; : 
5000 e |) Ein wahrer Schatz 
ca. 600 St. SANTAL..MIDY Ba fur die unglticklichen 8 der 
a ke e e e Sue ds 
— — Na 28 e a 
% K. 7 zungen, heilt — — 255 Dr. Retan’s Selbstbewahrung 
Neuer extraff. uss in 48 Stunden. — "Abbild. Preis 
Ural: periig 5 
Pfd. 3,40 M., 8 Pfd 26 M. = 
Aſtrach. Marke M., 8 Pfd. 31 M. aa 
Aal in Gelée, Poſtd. 6 M., */, D. ¡3 
3,50 M. Gelseheringe, Poſtd. 3 M., E = 
1% D. 180 Mark. Bratheringe, Namen 5 
Poſtcollo 3 M. gegen Nachn. 7 


E. Gräfe, Ottenſen (Holſt.) 


Druck und Verla 


112 Zimmer u. 


bei Ad. Asch Söhne. |; 


g der Hofbuchdruderet von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Wojen. 


In meinen Neubauten Nau⸗ 
mannſtraße 11—13 ſind ſo⸗ 
fort herrſchaftl. Wohnungen ue 


vermiethen. 
Jaretzki. 
Schuhmacherſtr. 12 |. Wohn. 
v. 3, 4 u. 5 Zimm. fofort z. v. 
1 auch 2 möbl. Zimmer 
ſof. zu verm. Schützenſtr 23/24.III. 
In meinem am Markte in 


J Koſten belegenen Grundſtücke iſt 


ein Geſchäftslokal, worin bisher 
e. flotte Conditorei betrieben, per 
fof. od. 1. Jan. zu verm. Näh. 


bei M. Wittig, Drogerie, Koſten. 


Kleine Beamtenwohnungen f. 
ſogleich preiswerth zu vermiethen. 
Küche im II. Stock, 
1 Zimmer im IV. St. Näh. bei 


Warſchauer, Markt 62. 


14266 


Lagerraum 


3. v. Näh. Comt. St. Adalbertſtr. 1. 


Möbl. Z. mit rep. Sing. mit o. 
ohne Koſt z. vermiethen Schützen⸗ 
ſtr. 5. 8 Tr., l. 14259 


Ein gut möbl. Zimm. wird für 


209 


2 J. Leute geſ. Off. voftl. B. S. 5. 


Bergſtr. 12b III. r. 1—2 gut 
möbl. Simm. ev. Burfidenaelag._ 
Köntgeplag 0b II. iſt etn eleg. 
Zimm. möblirt auch unmöblirt 
per ſofort zu verm. 14276 


pe Stellen-Angebote, fae 


Reiſende 


und Agenten, 
welche Cigarren, Colonialalw.⸗ 
Geſchäfte u. Gaſtwirthe beſuchen, 
können ſich durch Mitnahme an 
Muſtern in Cigaretten einer 
leiſtungsfähigen Fabrik hohe 
laufende Proviſion verdienen. 
Offert. unt. J. G. 4771 bef. Rudolf 
Mosse, Berlin S. W. 14244 

Haus in Bordeaux Wein, 
Champagner, Burgunder, Rum, 
Cognac, ſowie andere Häuſer in 
Artikeln der verſchiedenſten Art. 
ſuchen tüchtige Vertreter oder 
Depoſitaire. Prom on 30 Bros. 
Adreſſe Soupé - Lariviére, Brüssel 
(Centre) Belgien. 14249 


Tüchtiger Reisender 
für die Jutter⸗, Düngemittel⸗ 
und Getreide Branche, im 
Verkehr mit Gutsbeſitzern be⸗ 
wandert, geſucht. Offerten sub 
J. L. 9073 an Rudolf 
Mosse, Berlin S. W. erbeten. 

Suche zum ſofortigen Antritt 
einen mit der Eiſenbranche und 
Buchführung vertrauten 14251 


jungen Mann, 


welcher polnſſch und deutſch 
ſpricht und ſchreibt. : 
S. Goldschmidt, 
Koſten, Poſen. 
Suche möglichſt zu ſofort 
einen etwas poln. ſprech. 


Eleven 


unter günſtigen Bedingungen. 
E. KI 


lupsch, 1425 
Apothekenbeſitzer, Liſſa i. P. 
Suche für mein Manufaktur⸗ 

und Modewaarengeſchäft, ver⸗ 
bunden mit Damen⸗ und Herren⸗ 
Konfektlon 


1 Lehrling und 1 Fräulein, 
Siraeliten, die das Geſchäft er⸗ 
lernen wollen, der Eintritt kann 
ſofort oder Ende dieſes Monats 
erfolgen. 13937 


Jacob Rosenberg, 


Schneidemühl. 


Einen Expedienten 


für unſer Deſtinlaties ge en 
u € 


Becker & Co. 
Geſucht 


ein zuverläſſiges Mädchen, welches 
die feinere Küche verſteht und 
etwas Hausarbeit übernimmt. 
Näheres: Niederwallſtraße 2 

Etage. 14255 


u 
ernipredier Per 
er 4 
12882 


1) Off. mit 


2] Buckau, welcher in 125 Gramm 


, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
wird per 1. Januax unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen geſucht. 
Gebholisanipr. unter 
S. T. 100 an die Exped. dieſer 
Zeitung. 14258 

Eine geprüfte Erzteyerin, mu⸗ 
ſikaliſch und befähigt, engliſchen 
und franzöſiſchen Unterricht zu 
ertheilen, wird für Breslau ge⸗ 
fudt. Offerten sub R. E. poſtl. 
Poſen. 14269 


Ein j. Mann 


für mein Colontal= und Eiſen⸗ 
geſchäft per 1. November od 
1. Januar geſ. 14028 
R. Spitzer, 
Janowitz. 
Sue per ſofort einen flotten, 
zuverläſſigen 


14071 
Horizontalgatter⸗ 
Schneidemüller, 


der zugleich ein tüchtiger und er⸗ 
ahrener Maſchinlſt if und 
ſämmtl. Reparaturen an Dampf⸗ 
maſchinen, Gattern rc. ausführt. 

Offerten mit Angabe von Re⸗ 
ferenzen erbittet 


Hermann Müller, 


Hankomiſchel. 
Dampf⸗ Sägewerk und Mahl⸗ 
mühle. 


TA 


Junger Buchhalter 

ſucht für d. Abendſtunden Be⸗ 
¿Ae 8 f — 3 
Sonfituren= od. ähnl. Geſchäft gl. 
wo. Off. C. K Exved. d. Big. 

Eine Landamme der deutich. 
Sprache mächtig, jofort zu haben. 
Ebenſo eine Wäſcherin, die 
Glanzplätten verſteht. 14279 
Zielazek, St. Martinſtr. 38. 


Suche feſte Stellung als 
$ielbneider für Serren-Son- 
eftion. Habe nur in größeren 
Geſchäften gearbeitet, und die 
Dresdener Akademie bei 
und bin in meinem Fache ganz 
ſicher. Bin auch im Beſitz von 
beſten Papieren. Gefl. Offerten 
bitte in der Kxveditton dieſes 
Blattes unter S. B. 1857 
niederzulegen. 14272 


Hausfrauen, TER 
welche nicht allein von ihrem 
Manne das Lob ernten wollen, 
den Haushalt ſparſam, ſondern 
auch gut zu führen, können nicht 
pero auf diejenigen Zuſätze zum 

affee aufmerkſam gemacht wer⸗ 
den, welche denſelben außer wohl⸗ 
feiler, auch ſchmackhafter, milder 
ſowie würziger machen. Der beſte 
dieſer Zuſätze iſt anerkannter 
Maßen der Anker⸗Cichorlen von 
Dommerich u. Co. in Magdeburg⸗ 


Packeten zu 10 Pfg. und in 250 
Gramm Büchſen zu 20 Pfg. bei 
allen beſſeren Waarenhandlungen 
zu kaufen iſt. 11483 


Spezialitat jeit 1561, 


ae 
Ziegelmaschinen. 


L. Schmelzer, Magde 


kreuzs. Eisenban. 
Aulos, v. 380 m. an [11489 
Ohne Anz. 4 15 M. mon, 
Kostenfreie Awöch. Probesend, 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16, 


An Blumenfreunde 


versenden umgehend und postf”e' 
Preisverzeichniss 
W. J. Blom & Sohn, 


Overveen bei Haarlem, 


enthaltend alle Sorten Blumen 
zwiebeln, auch Collectionen für 
Zimmer u. Freiland-Oultur von 


5. 15 bis 100 Mark. 1 


‚Ganz freie Verpackung. 
Bei Bestelluagen von 10 Mark 
an erfolgt Zusendung freo. Haus. 


